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Parlamentskriſe in Bayern
Um das Ermächtigungsgeſetz

das bayeriſche Ermächtigungsgeſetz im
Landtag

München, 18. Dezember.
Der Haushaltsausſchuß des bayeriſchen Landtages beſchäf

tigte ſich am Dienstag nachmittag mit dem Entwurf des baye-
riſchen Ermächtigungsgeſetzes. Die beiden Berichterſtatter Graf
Peſtaloz z a (Bayer. Volksp.) und Dr. Müller (Dem.) an
erkannten angeſichts der furchtbaren finanziellen Notlage auch
des bayeriſchen Staates grundſätzlich die Not wendigkeit
des Ermächtigungsgeſetz es. Die Demokraten machten
die Zuſtimmung zu dem Geſetz davon abhängig, daß es nicht über
Ende Februar befriſtet werde, und ihre Anträge Annahme fin-
den. Finanzminiſter Dr. Krauß neck erklärte, daß ſich in der
letzten Zeit die finanzielle Lage derart dem Ruin genähert habe,
daß die Regierung mit ihrem Geſetzentwurf ſo weitgehende
Voll machten verlangen müſſe, wie es das bisher in der Ge
ſchichte des Parlamentarismus noch nicht gegeben habe. Von
der Reichsregierung ſeien aber zum Abbau der Zuſtändig-
keiten des Reiches noch nicht die nötigen Schritte geſchehen.
Eine Reviſion der Weimarer Verfaſſung müſſe
ernſtlich in Angriff genommen werden, denn es
gehe nicht an, daß die Befugniſſe der Reichs
regierung im bisherigen Umfange weiter be-
ſtehen. Es werde vielmehr zu prüfen ſein, welche Aufgaben
vom Reiche wieder an die Länder zurückgegeben werden ſollen.
In Bayern ſelbſt müßten die Einnahmen erhöht werden durch
Unſtellung der Steuern auf Goldwert. Erhöhung der Gebührn,
Stempelabgaben und Strafen, und gleichzeitig müßten die Aus
gaben rückſichtslos abgedroſſelt werden. Der Per-
ſonalſtand ſolle möglichſt unter den Friedensſtand berabgemindert
werden. Außerdem werde zu prüfen ſein, ob nicht beſtehende
Geſetze abgebaut, der Jnſtanzenweg vereinfacht, durch Verſchie
bung der Zuſtändigkeiten auf äußere Behörden, die Zahl der
höheren Stellen vermindert, kleinere Behörden aufgehoben oder
zuſammengelegt werden können. Es müſſe nicht nur bei den
unteren Behörden, ſondern in der ganzen Verwaltung durch-
gegriffen werden. Wohl würden die geplanten Maßnahmen Un
e erregen; um das Ganze zu erreichen, dürfe man vor
barten Schritten nicht zurückſchrecken. Eine Uebertragung der
Ermächtigung an den Generalſtaatskommiſſar
ſei nicht beabſichtigt. Die Maßnahmen zur Aufrechterbaltung
von Ruhe und Ordnung müßten ebenfalls in die Sparpolitik ein
gegliedert werden. Jm übrigen werde im großen und ganzen
die Reichsabbau Verordnung übernommen. Lum Schluſſe er-
ſuchte der Miniſter den Landtag, die Regierung nicht auf den
Weg des Artikels 48 der Verfaſſung zu drängen und damit ſich
e den Weg zu verſperren zur Löſung der vordringlichſten
Fragen.

die Ablehnung des Ermächtigungsgeſetzes
München, 19., Dezember.

Der Ausſchuß des Landtags führte die Beratung über das
Ermächtigungsgeſetz zu Ende. Das Geſetz wurde im ganzen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
des Bayeriſchen Vauernbundes angenommen. Falls
im Plenum der Bauernbund auch gegen das Geſetz ſtimmt, ſo iſt
es, da die notwendige Zweidrittel-Mehrheit dann nicht aufge
bracht iſt, als geſcheitert zu betrachten.

München, 19. Dezember.
Der Beginn der morgigen Sitzung des Landtages wurde

nachträglich auf Nachmittag verſchoben. Zur Abſtimmung über
das Ermächtigungsgeſetz iſt noch zu melden, daß die Sozialdemo-
kraten, die Kommuniſten und der Bauernbund geſchloſſen gegen
das Geſetz ſtimmten, mit Ausnahme des dem Bauernbund
angehörigen Landwirtſchaftsminiſters Wutzlhofer, der als Abge
ordneter für das Geſetz ſtimmto Wutzlhofer wird nunmehr in
folge des Auseinanderfallens der Regierungskoalition als
Miniſter ſeinen Abſchied zu nehmen haben. Die Re
gierung wird ſicherem Vernehmen nach trotz der Ablehnung des

Geſetzes auf der unverzüglichen Durchführung der geplanten
Maßnahmen beſtehen und wird nun zum Artikel 48 der
Reichsverfaſſung greifen müſſen, um ihre Abſichten verwirklichen
zu können. An der Entſchließung der Regierung, in dieſem
Sinne zu handeln, kann nach den heutigen wiederholten Er
klärungen des Finanzminiſters in der Vollſitzung des Landtages
kein Zweifel beſtehen.

heute Selbſtauflöſung des bayeriſchen
Landtages

(Eigener Drahtibericht.)
München, 20. Dezember.

Für heute wird die Selbſtauflöſung des baye-
riſchen Landtages erwartet. Die „M. N. N.“ beſprechen
die dadurch entſtehende politiſche Lage in Bayern und erklären,
daß es für die Regierung keine andere Möglichkeit gebe, als
nach Artikel 48 der Reichsverfaſſung und 8 64 der baye
riſchen Verfaſſung weiterzuarbeiten, um der drohenden
Gefahr des Zuſammenbruches des Staates zu begegnen Das

Wort werde dann das bayeriſche Volk haben, das ſich
entſcheiden muß, ob es Vertreter will, die das letzte Mittel zur
Rettung anwenden wollen, oder ſolche, die den Staat über par
teipolitiſchen Jntereſſen zugrundegehen laſſen.

Termin der bayeriſchen Neuwahlen
(Eigener Drahtbericht.)

München, 20. Dezember.
Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß früheſter

Wahltermin für die Neuwahlen zum Landtag im Februar
ſein wird.

3eEin Antrag der bayeriſchen Mittelpartei
(Eigener Drahtbericht.)

München, 20. Dezember.
Die Fraktion der bayriſchen Mittelpartei und der Deutſchen

Volkspartei hat folgenden Antrag eingebracht:
Der Landtag wolle beſchließen: Die Staatsregierung iſt zu

beauftragen, unverzüglich einen Abänderungsgeſetzentwurf zum
Landeswahlgeſetz vorzulegen, der erſtens die Zahl der Abgeord-
neten um mindeſtens ein Drittel vermindert, zweitens: der Land
tag löſt ſich dann ſofort auf. Die Neuwahlen ſind auf Grund
des abgeänderten Wahlgeſetzes auszuſchreiben und in kürzeſter
Friſt vorzunehmen. Die Geheimhaltung der Wahl iſt im vollen
Umfange zu ſichern. 83. Die Zahl der Miniſterien iſt ſofort auf
fünf zu verringern.

Putſchgerüchte in München
Frankfurt a. M., 19. Dezember.

Der „Frankfurker Zektung“ wird aus München gemekdet,
daß ſich die Gerüchte von neuen Putſchplänen ver
dichtet haben. Deshalb ſei auch die geſtrige Warnung des
Generalſtaatskommiſſars ausgegeben worden. Von unterrich-
teter Seite werde erklärt, rechtsradikale Kreiſe hätten
Pläne beſprochen, den Landtag auseinander zu jagen und evtl.
die Regierung zu ſtürzen. Heute ſeien darum bereits erhöhte
Sicherheitsmaßnahmen getroffen, u. a. ſei die Bewachung des
Landtages verſchärft worden. Auch öffentliche Gebäude, wie
Poſt, Telegraphenamt uſw., wurden von Wachen beſetzt.

Das vereitelte Attentat auf v. Kahr
(Eigener Drahtbericht.)

München, 20. Dezember.
An die Polizeidirektion München gelangten kürzlich Mit

teilungen über ein geplantes Attentat auf von Kahr. Die
ſofort eingeleiteten Verhandlungen führten zur Feſtnahme des
ledigen Schauſpielers Hans Varthel, gebürtig aus
Sachſen. Barthel, der die Abſicht hatte, den Generalſtaatskom
miſſar zu erſchießen und zu dem Zwecke auch bereits Erkundi-
gungen eingeleitet hatte, wurde dem Gericht übergeben.

Agrarkriſe in Bahern
München, 20. Dezember.

Die Agrarkriſe beginnt ſich in Bayern ſehr ſtark auszu
wirken. Die Spannung zwiſchen den Getreidepreiſen
und den Brotpreiſen, die im Frieden 7534 Proz. betrug,
iſt heute auf 192 Proz. geſtiegen. Auch die Viehpreiſe ſind
ungeheuer gefallen, wodurch infolge der hohen Zwiſchen-
handelsgewinne die Fleiſchpreiſe verhältnismäßig hoch geblieben
ſind. Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, kam die Er-
regung der Landwirtſchaft heute auch im Haushaltsausſchuß des
bayeriſchen Landtages wegen der Verordnungen des General-
ſtaatskommiſſars über den Verkehr mit Milchprodukten zum
Ausdruck. Abgeordnete der Landwirtſchaft ſprachen von einer
furchtbaren Agrarkriſe, die in kürzeſter Zeit zum Zuſammen
buch der Wirtſchaft führen müſſe.

43 53Produktive Erwerbsloſenfürſorge
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 20. Dezember.
Jn Ergänzung der Verordnung über die Umſtellung der Er

werbsloſenfürſorge und der Aufbringung der Mittel für die Er-
werbsloſenfürſorge iſt damit zu rechnen, daß zu Be
ginn des nächſten Jahres in größerem Umfange Erwerbsloſe zur
Kultivierung von Moor- und Oedland heran-
gezogen werden. Die für dieſe im Intereſſe der Volksernährung
und der Produktion liegende Beſchäftigung der Erwerbsloſen
nötigen Maßnahmen werden ſeit geraumer Zeit in Zuſammen-
arbeit mit der land wirtſchaftlichen Berufsvertretung und den Ge
werkſchaften im Reichsernährungsminiſterium und dem Arbeits-
miniſterium getroffen. Nach dem gegenwärtigen Stand der
Arbeiten beſteht Ausſicht dafür, daß im großen Nmfange an die
Nutzbarmachung der Erwerbsloſenſummen zur Kultivierung von
Neuland und auch zur Durchführung von Meliorationen noch im
Laufe des Januar herangegangen werden kann.

Die V.rkehrsfrage im Brückenkopf Köln
Köln, 20. Dezember.

Die „Köln. Ztg.“ meldet: Geſtern vormittag ſind zwei Ver
treter des Reichsverkehrsminiſteriums hier eingetroffen, um mit
der britiſchen Beſetzungsbehörde über die Regelung der Ver
kehrsfrage im Brückenkopf Köln zu verhandeln.

Der doppelte Dr. Schacht
Dr. Hjalmar Schacht, der bisherige Währungskom-

miſſar und neuernannte Präſident der Reichsbank, iſt zur-
zeit auf der politiſchen Bühne diejenige Perſönlichkeit, auf
die das volle Scheinwerferlicht des öffentlichen Jntereſſes
fällt. Keine Woche verging in der letzten Zeit, ohne
man nicht eine Rede Schachts oder eine Unterredung mr
ihm in den Zeitungen zu leſen bekam. Das lag gewiß nicht
an einer Neigung dieſes rührigen Mannes, ſich vor
zudrängen, ſondern an der großen Wichtigkeit ſeiner
Aufgabe.

Noch am Montag dieſer Woche, alſo drei Tage vor
ſeiner Ernennung zum Nachfolger des verſtorbenen Reichs
bankpräſidenten Havenſtein, ſprach Dr. Schacht in der
Schweiz vor den Mitgliedern der Volkswirtſchaftlichen
Statiſtiſchen Geſellſchaft des Kantons Zürich. Die ganze
Aufmachung und die Berichterſtattung dieſes Vortrages
zeigte deutlich, wie viel der deutſchen Regierung daran lag,
das Ausland auf die Pläne ihres Währungskommiſſars
aufmerkſam zu machen und bei internationalen Finanz-
kreiſen Vertrauen zu wecken. Schacht bezeichnete es als
ſein Hauptziel, ein deutſches Goldgeld zu ſchaffen, und zwar
durch Gründung einer Goldkreditbank mit Hilfe des Jn-
und Auslandes, deren Noten, zu 50 Prozent mit Gold ge
deckt, gegen dreimonatliche Handelswechſel ausgegeben
werden ſollen. Dieſe Verkündigung ſchloß mit einem Appell
an das engliſche, franzöſiſche, holländiſche, ſkandinaviſche,
amerikaniſche und ſchweizeriſche Kapital, ſich an der kom
menden deutſchen Goldnoten-Emiſſionsbank zu beteiligen,
um Deutſchland und damit Europa vor dem Zuſammen-
bruch zu bewahren.

Soweit der Währungskommiſſar Schacht. Was ge-
denkt nun der neue Reichsbankpräſident Schacht zu tun?

3 S Dieſe Frage iſt angeſichtsdes Amtswechſels ſehr be-
rechtigt. Denn wie ſoll
man es ſich vorſtellen,
daß der Leiter der Reichs
bank eine Art Konkur-
renzunternehmen neben
und gegenüber dem ihm
anvertrauten Betriebe er-
richten wird? Dr. Schacht
iſt, genau wie im letzten
halben Jahre ſeiner Prä-
ſidentſchaft Dr. Haven
ſtein, an das Bankgeſetz

S S See in der Faſſung des Ge-e e ſetzes über die Autonomieder Reichsbank vom 26. Mei 1923 gebunden. Außerdem
darf man nicht vergeſſen, daß Dr. Schacht jetzt zum
Leiter eines Jnſtituts gemacht iſt, deſſen Direktorium
ſich einſtimmig gegen ihn und für den Gegen
kandidaten Dr. Helfferich ausgeſprochen hat. Wenn
der neue Präſident auch die Gewandtheit und Energie
beſitzt. um ſeine Reformen gegen ein widerſtreben-
des Reichsbankdirektorium durchzuſetzen, ſo bleibt doch
immer das Bedenken übrig, wie Dr. Schacht eine gewiſſe
Zwieſpältigkeit ſeines Wirkens vermeiden will.

Nach den Aeußerungen des bisherigen Währungskom-
miſſars Schacht ſoll die Goldnotenbank in „engſter Anleh-
nung“ an die Reichsbank gebildet werden. So drückte ſich
Dr. Schacht wenigſtens in ſeiner Anſprache vor dem Haupt-
ausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages noch
im vorigen Monat November aus. Wer ſoll das Gold für
die Notenbank aufbringen? Antwort: Die deutſche Wirt
ſchaft in freiwilliger Selbſthilfe und wie erſt neuerdings
hinzugefügt wird mit Unterſtützung des ausländiſchen
Kapitals. Wird Dr. Schacht bei der Anſammlung des
Goldfonds für die Wirtſchaftsbank er hat, wie man hört,
angeſichts der Markbeſſerung im Auslande und bei
günſtigem Deviſenmarkt bereits mit dieſer an ſich ſo ſegens-
reichen Tätigkeit begonnen nicht in Widerſtreit mit den
Bedürfniſſen der Reichsbank geraten? Werden die Kreiſe,
die als Paten der Goldnotenbank herangezogen werden,
nicht politiſche Gegendienſte verlangen, vor allem eine
„Reform“ der Deviſen- und Kapitalfluchtgeſetze in ihrem
Sinne? Wie rechtfertigt ſich dann die neue Reichsbankpolitik
vor Reich und Volk?

Und noch zwei heikle Fragen: Erſtens: Kann die

Dollar unverändert.
Deviſen-Notiernngen im Handelzteil.
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Gründung der Goldbank wirklich unabhängig von der
Reparationspolitik erfolgen (wie Dr. Schacht es
im beſten Glauben will), wenn die internationale
Emiſſtionsbank in engſter Anlehnung an die Reichsbank
bleibt? Zweitens: Wie ſteht es mit der Kontrolle über
die Goldbank? »Werden die ausländiſchen Kapitaliſten ſich
mit einer privaten Ueberwachung begnügen? Werden ſich
nicht die Ententeſtaaten einmiſchen? Jſt nicht ſchon der
Völkerbund als Kontrollorgan in Ausſicht geſtellt und wie
will man dieſen Abſichten begegnen? Der nene Reichsbank
präſident wird auf alle dieſe Fragen baldmöglichſt eine zu
verläſſige Antwort geben müſſen.

e C r 2Die britiſchen Sachverſtändigen
London, 20. Dezember.

Nach einer Reutermeldung teilte Bradbury mit, daß er
wach den Konferenzen, die in London und anderwärts ſtatt
gefunden hätten, in der Lage ſei, die britiſche Vertreter
in den Sachverſtändigenausſchüſſen vorzuſchlagen, die in Finang-
kreiſen, in der öffentlichen Meinung und bei der Regierung für
annehmbar gehalten würden.

Die franzöſiſchen Sachverſtändigen
Paris, 19. Dezember.

Laut „Temps“ ſind folgende franzöſiſche Delegierte für die
beiden Sachverſtändigenausſchüſſe der Reparationskommiſſion
mit Beſtimmtheit in Ausſicht genommen: der frühere General
direktor im Finanzminiſterium Parmentier und weiter der
Profeſſor für Volkswirtſchaft an der Pariſer Univerſität Allin,
der 1921 Kabinettschef des Finanzminiſters Doumer war. Die
beiden vorgenannten Perſönlichkeiten werden in den mit der
Prüfung des deutſchen Staatshaushaltes und mit der Mark
ſtützung beauftragken Ausſchuß eintreten. Atthalin, einer
der Direktoren der Banque de Paris et des Pays Bas wird
Mitglied des zweiten Ausſchuſſes, der bekanntlich die deutſchen
Gutachten im Auslande ermitteln ſoll.
Vertrauensfrage in der franzöſiſchen Kammer

wegen der Zulagen für die Beamten
Paris, 19. Dezember.

Die Kammer hat heute nachmittag während nahezu vier
Stunden über die Teuerungszulagen für die Beamten
verhandelt. Der Finanzminiſter ſtellte die Vertrauensfrage im Namen der Regierung. Abgeſtimmt wird
darüber erſt morgen nachmittag.

Die Urabſtimmung über die Arbeitszeit
im Ruhrgebiet

Aus dem Ruhrgebiet, 20. Dezember.
Unter überaus ſtarker Beteiligung wurde geſtern von den

freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern
der Metallinduſtrie die Urabſtimmung über die
Annahme oder Ablehnung des Arbeitszeitsabkommens vor-
genommen. Die Wahl ſelbſt vollzog ſich ähnlich wie die Reichs
tagswahl geheim und war auf die einzelnen Betriebsſtellen ver
teilt. Bis zum Augenblick liegt das Ergebnis aus dem Bezirk
Gelſenkirchen vor. Hier haben 11 411 Arbeiter für die Bei-
behaltung des Achtſtundentages geſtimmt und 32 erklärten ſich mit
dem Berliner Abkommen einverſtanden. Es ſteht außer
Zweifel, daß die Abſtimmungen in den übrigen Zentralpunklen
der Schwerinduſtrie des Ruhrgebietes das ähnliche Ergebnis
haben werden wie in Gelſenkirchen. Um jeder falſchen Auf-
faſſung vorzubeugen, muß jeraß ausdrücklich feſtgeſtellt werden,
W die HirſchDunckerſchen und chriſtlich- organiſierten Metall
arbeiter ſich an dieſer Abſtimmung nicht oder nur in ganz ver
einzelten Fällen beteiligt haben.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchen und
Franzoſen in Königswinter?

Paris, 19. Dezember.
Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf ſollen 40 Deutſche

am 10. Dezember verſucht haben, mit Gewalt in ein Hotel in
Königswinter einzudringen. Sie wurden dabei von franzöſiſchem
Militär betroffen, wobei es zu einem kurzen Hand
gemenge m, in der Verlauf ein franzöſiſcherKorporal durch einen eſſerſt ich in den Arm verletzt
wurde. Es iſt eine Unterſuchung im Gange.

Beſchlüſſe des Reichskabinetts
Berlin, 20. Dezember.

Das Reichskabinett erklärte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung mit gewiſſen Abänderungsvorſchlägen des
Fünfzehnerausſchuſſes des Reichstages zur zweiten
Steuernotverordnung einverſtanden. Eine Anzahl
weiterer Beſchlüſſe des Reichstagsausſchuſſes fand keine Zu
ſt immung. Eingehend wurde die Frage der Verſelbſtän-
digung der Eiſenbahn beraten und beſchloſſen, in Vor
verhandlungen mit den Ländern einzutretzn. Weiter hat das
Kabinett in Ausſicht genommen, ſich mit der Gründung der
rheiniſch- weſtfäliſchen Notenbank einverſtanden zu
erklären, wenn beſtimmte Bedingungen erfüllt werden, die in
den letzten Tagen mit den Vertretern der rheiniſchen Bank er
örtert wurden. Nach dem in dieſen Verhandlungen gewonnenen
Eindruck iſt zu erwarten, daß über die Bedingungen Einigung
erzielt wird.

Kuhhandel im ſächſiſchen Landtage
Dresden, 20. Dezember.

In der geſtrigen Sitzung des Landtages wurde die Wahl des
Miniſterpräſidenten, da eine Einigung der Parteien
noch nicht zuſtande gekommen iſt, von der Tagesord-
nung abgeſetzt, worauf der Präſident die Sitzung auf unbe
ſtimmte Zeit vertagte,

Einigkeit bei der thüringiſchen
Landtagswahl

Weimar, 19. Dezember.
bürgerlichen Parteien des Landtages

Thüringen haben heute folgende Erklärung erlaſſen:
Der Thüringer Landtag hat ſich aufgelöſt. Jn ihm hatten

ſich die vier nichtſozialiſtiſchen Fraktionen zu gemeinſamer Ab-
wehrarbeit gegen einſichtige Parteiherrſchaft zuſammengefunden.
Sie wünſchen die gewonnene Gemeinſamkeit auch im
bevorſtehenden Wahlkampf unter allen Umſtänden
zufrechterhalten zu ſehen und empfehlen deshalb un
hedingten Burgfrieden für den Wahlkampf. Zugleich
fordern ſie dazu auf, alle Zerſplitterungs- und Sonderbe
ſtrebungen zu vermeiden und alle Kräfte auf das eine Ziel:
neberwindung der ſozialdemokratiſchen Al-
leinherrſchaft zu vereinigen.

Weimar, 18. Dezember.
Die Fraktionen des Thüringer Landbundes,
Volkspartei, der Deutſchnationalen Volkspartei.

demokratiſchen Partei.

von

der Deutſchen
der Deutſch

Aufhebung der Jnternierung aus-
gewieſener Ausländer

Berlin, 19. Dezember.
Die Finanzlage des Staates zwingt dazu, die Jnter-

nierung ausgewieſener Ausländer, ſoweit ſie nach
dem Ausweiſungserlaſſe vom 24. Auguſt 1928 noch zuläſſig war,
nunmehr aufzuheben, da die durch eine ſolche Jnternierung
entſtehenden hohen Koſten nicht mehr getragen werden
können. Nach einer Verfügung des preußiſchen Miniſters des
Jnnern wird daher das der preußiſchen Verwaltung unter
ſtehende Sammellager zu Kottbus-Sielow mit dem
31. Dezember d. J. aufgelöſt. Eine Unterbringung ausgewieſener
Ausländer in ein Sammellager zur Vorbereitung der Ab-
ſchiebung kommt fortan in keinem Falle mehr in Frage. Zur
Durchführung der Ausweiſungen ſind vielmehr ſtets die den
Polizeibehörden zuſtehenden Zwangsmittel anzuwenden, um die
Abreiſe der ausgewieſenen Ausländer nach Ablauf der Abzugs-
friſt zu erzwingen. Entſprechende Anweiſung für das Sammel
lager in Pr.-Holland, ſoweit es der Jnternierung ausgewieſener
Ausländer dient, wird der Oberpräſident in Königsberg erlaſſen.

Beratungen über die Ernährnngslage
Berlin, 20. Dezember.

Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
traten geſtern unter Vorſitz des Reichsminiſters Grafen Ka
nitz die Ernährungs- und Landwirtſchaftsminiſter zu einer
Beratung zuſammen. Die Verhandlungen betrafen die allge-
meine Ernährungslage, die Preisgeſtaltung und
Preiskontrolle im Lebensmittelhandel und die Lage der
Brotverſorgung. i r wurde, daß die Reichs
getreideſtelle über einen Beſt verfüge, der für längere Zeit
eine Gefährdung der Brotverſorgung ausſchließe. Von ver
ſchiedenen Seiten wurde Fortführung der Preiskon-
trolle zur einen neuen Anziehens der Preiſe
gefordert. Die m der Milchverſorgung könne
nur durch Hebung der Milchproduktion auf Friedenshöhe mit
Ter angemeſſener Feſtſetzung von Milchexzeugerpreiſen gelöſt
werden.

Hungertodſtatiſtik
Berlin, 20. Dezember.

Jn einer vom Berliner ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amt über
„das Verhungern als Todesurſache“ herausgekom-
menen Sonderarbeit wird feſtgeſtellt, daß im Jahre 1922 und in
den erſten zehn Monaten des Jahres 1923 1083 Hunger-
todesfä le zu verzeichnen ſind. Es handelt ſich meiſt um
alte Leute, unter denen die Frauen überwiegen. Es ſind vor
wiegend Rentenempfänger, Stiftsinſaſſinnen, Privatie-
ren, Schneiderinnen uſw. Eine 68jährige Lehrerin a. D. wog,
als ſie an Unterernährung ſtarb, 65 Pfund. Die Statiſtik iſt
aber als un vollſtändig anzuſehen, da viele Fälle überhaupt
nicht zur Kenntnis des Statiſtikers kommen, weil die Aerzte der
Familien wegen als Todesurſache nicht Unterernährung und Ent-
kräftung, ſondern einfach nur Oedem oder auch Herzſchlag auf
dem Totenſchein angeben. Bl e S n

Ein Kppell an das Ausland
Berlin, 19. Dezember.

Der Deutſche Zentralausſchuß für die Auslandshilfe hatte
am Mittwoch nachmittag die ausländiſchen Journaliſten Berlins
zu einer Studienfahrt in die Not Berlins einge
laden. Es wurden verſchiedene Krankenhäuſer beſucht,
eine Volksküche, eine Schule und das Ambulatorium für tuber
kuloſe Kinder. Der Eindruck der Beſichtigung war ſehr tief unddürfte manche davon überzeugt haben, daß nur ſchnelle
Hilfe hier Linderung ſchaffen kann. Jn Anſchluß
an die Beſichtigung fand ein Tee in den Räumen des Ausſchuſſes
ſtatt, wobei der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns einen
Appell an die ausländiſche Preſſe richtete, durch ihre Tätigkeit
das Hilfswerk zu unterſtützen. Aus ſeinen Ausführungen ging
hervor, da die Zahl der Erwerbsloſen im letzten Monat
wieder erheblich r r iſt. Jm unbeſetzten Gebiet gibt es
jetzt allein 1447000 Vollerwerbsloſe und 1825009
Kurzarbeiter, im beſetzten Gebiet kommen noch zwei
Millionen hinzu. Das Geld, das der Regierung zur Verfügung
ſteht, um dieſe Menſchen zu unterſtützen, reicht nur dazu hin,ihnen täglich 60 bis 80 Pfennig zu übermitteln, ſodaß ſie alſo
kaum leben können. Ganz beſonders erwähnenswert waren die
Ausführungen des Miniſter über die Hilfe der Deutſchen Jndu
ſtrie und der Deutſchen Landwirtſchaft.

Der Rentenmarkkredit
Berlin, 20. Dezember.

Am 18. Dezember fand in den Räumen des Reichswirt
ſchaftsrates die erſte Aufſichtsratsſitzung der deut
ſchen Rentenbank ſtait. Nach eingehendem Bericht des
Vorſtandes über die gegenwärtige Geſchäftslage und die bis
herigen Maßnahmen der Verwaltung der deutſchen Rentenbank
wurde in der ſich anſchließenden Ausſprache übereinſtimmend die
Auffaſſung vertreten, daß die Rentenmark als das gegenwärtig
feſt fundierte deutſche Zahlungsmittel unbedingt vor allen ſchäd-
lichen Einflüſſen bewahrt werden müſſe. Jm Zuſammenhange
hiermit wurde ein auf der Tagesordnung ſtehender Antrag des
Reichsfinanzminiſters erörtert, der Aufſichtsrat wolle gemäß den
85 5 und 14 der Satzungen den Verwaltungsrat ermächtigen,
unter beſtimmten Vorausſetzungen der Reichsregierung einen
Zuſatzkredit über die in der Rentenbankverordnung vor
geſehenen 1200 Millionen hinaus gewähren. Der Reichsfinanz
miniſter Dr. Luther vertrat perſönlich den Antrag, indem er ver
trauliche Ausführungen über die in den nächſten Wochen und
Monaten zu erwartenden Reichseinnahmen ſowie über
die planmäßig zu erzielenden Erſparniſſe in den Reichs
ausgaben machte und insbeſondere betonte, daß es ſich hier nur
um einen vorübergehenden Kredit handle, der keine inflativiſti
ſchen Wirkungen habe. Der Aufſichtsrat folgte aber der An-
regung des Verwaltungsrates und lehnte nach Anhörung
verſchiedener Redner, die der Beſorgnis Ausdruck gaben, daß ein weiterer Reichskredit das
Vertrauen der Rentenmark untergraben
könnte, den Antrag des Reichsfinanzminiſter s
als zurzeit nicht begründet ab. Mit Bedauern wurdedavon Kenntnis genommen, daß die Banken teilweiſe bei der
Weitergabe der für die Wirtſchaft beſtimmten Rentenmarkkredite
gegenüber dem Reichsbankſatz von 10 Prozent für das Jahr un
verhältnismäßig hohe Zinſen fordern. Gegen dieſe
bei Goldmarkkrediten völlig unbegründete Ueberteuerung des
Kredites muß in erſter Linie Abhilfe durch die Kredit-
nehmer ſelbſt erfolgen. Die Verwaltung ſagte jedoch
auch von ſich aus zu, in geeignet erſcheinender Weiſe auf eine
Herabſetzung der Bankzinſen für Rentenmarkkredite hinzuwirken.

Die Rentenmark an der Züricher BVörſe
Berlin, 19. Dezember.

Die Deutſche Rentenbank teilt dem „Deutſchen Handels
dienſt“ mit: In einigen dentſchen Blättern fand ſich in dieſen
Tagen eine Meldung aus Zürich, wonach die Rentenmark dort
mit 1,10 Franken, alſo unter Anrechnung des gegenwär-
tigen Siandes des Schweizer Franken mik rund 79 Gold
pfennig gehandelt würde, was einer Disparität von
21 Prozent gleichkäme. Demgegenüber kann feſtgeſtellt werden,
daß am 14. Dezember in Zürich telegraphiſch gegebene Kauf

aufträge für Rentenmark in 1,15 und 1,20 Franken unausführ

bar waren. Es wurde vielmehr freibleibend für kleine Mengen

Kurſe von 1,830 bis 1,45 genannt. Daraus ergibt ſich,
daß die Rentenmark tatſächlich in Zürich zum Goldwert,
ja ſogar darüber, gehandelt wird.

Ford verzichtet zugunſten Coolidges
(Eigener Drahtbericht.)

Waſhington, 20. Dezember.
Ford hat mitgeteilt, daß er nicht länger beabſichtige, alsKandidat ſt die kommenden Präſidentſchaftswahlen

aufzutreten. Ford fügte hinzu, er werde nach beſten Kräften
während des Wahlfeldzuges für den jetzigen Präſidenten
Coolidge eintreten.

Engliſcher Truppenaufmarſch gegen
Afghaniſten

London, 18, Dezember.
Ein Aufgebot von 15000 engliſchen und indiſchenTru p n Jnfanterie, Kavallerie, Feldartillerie und Flug-

geſchwader ſind in Parachinar und Peſſawar an der
afghaniſchen Grenze kongentriert worden, um auf den erſten

ink hin den Vormarſch auf Kabul anzutreken. Dieſe Aktion
wird vielleicht notwendig werden, um das Leben der in der
afghaniſchen Hauptſtadt lebenden Mitglieder der ausländiſchen
Legationen und anderer Europäer ves en angriff De aufge
hetzten afghaniſchen Pöbels zu ſchützen. s die Ha
tung des Emirs angeht, ſo iſt ſie tadellos korrekt, aber es iſt
offenſichtlich, daß er unfähig iſt, die entfeſſelten Leiden-i ſeiner Untertanen zu bändigen. Er hat verſprochen, die

körder der vor kurzem in Indien er mordeten eng
liſchen ſh. beim Ueberkritt über die a Waniſch.
Grenze feſtnehmen zu laſſen, dabei ſteht aber einwandfrei feſt,
daß dieſe Verbrecher ſich ungehindert in den Ba
zaren von Kabul bewegen. Von afghaniſchen Agitatoren
werden zug Drohungen gegen die Geſandtſchaften
ausgeſtoßen; den Regierungswachen ſtehen jedoch nur höchſtens
hundert Gewehre zur Verfügung. Der Führer der engliſchen Le
gation Oberſt Francis Humphreys kennt den Charakter des af-
ghaniſchen Volkes ganz genau und man darf ſicher ſein, daß er
alles tun wird, um einen Ausbruch der Feindſeligkeiten zu ver
hindern. Vor einiger Zeit verſuchte die Regierung von Afgha-
niſtan, ſich einen größeren Waffenvorrat zu beſchaffen; ſie kaufte
damals 109 000 Gewehre, 2000 Maſchinengewehre in Frank-
reich, doch wurde der Transport durch Jndien von den engliſchen
Behörden angeſichts der Machtloſigkeit des Emirs und der Gefahr, daß dieſe Waffen in unrechtmäßige in gerteten, damals

verboten. Die Erregung der Bevölkerung geht auf den
kürzlich zwiſchen England und dem Emir abgeſchloſſenen Ver
trag zurück, der bei den fanatiſchen Mohammedanern Unpopu-
lär iſt. Man fürchtet nunmehr ähnliche Vorgänge wie im Jahre
1868, als der engliſche General Sir Louis Caraguari und ſein
Stab in Kabul unmittelbar nach der Unterzeichnung des dama
ligen Vertrages hingemetzelt wurden.

Ein engliſches Ultimatum an Afghaniſten
(Eigener Drahtbericht.)

London, 20. Dezember.
Nach einer Privatmelbung aus Moskau erklärte der Volkz-

kommiſſar für das Aeußere Tſchitſcherin, die engliſche Regierung
habe dem Emir von Afghaniſtan ein Ultimatum überreichen
laſſen, nach deſſen Nichterfüllung Krieg angedroht werde,

Kus dem neuen Tangerſtatut
London, 18. Dezember.

Der heute in Paris unterzeichnete Tangervertrag enthält
folgende Beſtimmungen: Die Neutralität der Tanger-
one wird in kategoriſcher Form anerkannt. Die wirtfhaftlrche Gleichbehandlung der Mächte ſoll aud

weiter beobachtet werden, ſelbſt wenn die bisher beſtehenden
Handelsverträge mit Marokko erloſchen ſein werden. Mit un
weſentlichen Ausnahmen wird der Sultan von Maxokko mit
Bezug auf das Tangergebiet mit keiner Macht mr einen
Vertrag ohne Zuſtimmung der internationalen Aufſichts
behörde abſchließen können. Die Einrichtung einer inter
nationalen Verwaltung in Tanger bedeutet natürlich
die Aufhebung aller dem früheren Barbarenſtaat auferlegten
Kapitulationen. Diejenigen Eingeborenen, die ſich bisher ſchon
in fremden Schutz begeben haben, werden vor gemiſchten Ge
richtshöfen und nicht vor Eingeborenengerichten abgeurteil
werden. Der marokkaniſche Franc und der ſpaniſche Peſete
bleiben die Umlaufswährungen in Tanger. Die internationale
Verwaltungsbehörde darf die Eingeborenen nicht mit höheren
Steuerſätzen belegen als die Europäer. Der Sultan wirt
in Tanger durch einen „Mendoub“ vertreten ſein, dern die Ver
waltung der Eingeborenenangelegenheiten anvertraut wird. Die
üßrigen Verwaltungsgeſchäfte in Tanger werden in den Händen
eines Kontrollkomitees und einer internationalen
geſetzgebenden Verſammlung liegen. Das Kontroll
komitee wird aus 8 Konſulatbeamten der Signatarmächte der
AlgecirasAkte zuſammengeſetzt werden; ihre Pflicht wird die
Ueberwachung der Erfüllung der Vertragsbeſtimmungen ſein.
Die geſetzgebende Verſammlung wird aus 26 Mit-
gliedern beſtehen; von den europäiſchen Mitgliedern werden
4 Franzoſen, 4 Spanier und 3 Engländer ſein, auch hier werden
die Signatarmächte der AlgecirasAkte vertreten ſein. Die Ver
ſammlung wird geſetzgeberiſche Autorität über Ein-
geborene und Europäer beſitzen. Die eingeborene Bevölkerung
wird durch 6 Mohammedaner und drei Juden vertreten ſein,
die vom Mendoub zu ernennen ſind. Die Verſammlung wird
alle Beamte ernennen. Die Verwaltung und Geſchäftsführung
des Hafens wird international ſein. Die Konvention iſt
für die Dauer von 12 Jahren abgeſchloſſen und wird dann weiter
automatiſch in Kraft bleiben, wenn nicht von einer der drei
Mächte nach Ablauf der 12 Jahre eine Reviſion des Verkrages
gefordert wird.

Raiſuli geſtorben
London, 19. Dezember.

Der „Daily Mail“ wird aus Tanger mitgeteilt, daß der be
kannte marokkaniſche Unabhängigkeitsverfechter Raiſuli ge
ſtorben iſt. Man vermutet, daß er vergiftet wurde.

Das neue polniſche Kabinett
Warſchau, 20. Dezember.

Das neue polniſche Kabinett iſt unter Grabskä
(Ladislaus) gebildet worden, der auch das Finanzportefeuille
übernimmt.

Abreiſe des Königs von Griechenland
Athen, 20. Dezember.

Jn einem Schreiben an den Miniſterpräſiden-
ten erklärt der König, daß er dem Rat der Regierung und der
Führer der Revolution Folge leiſten werde und während der
Zeit, der in der Nationalverſammlung bevorſtehenden Erörte-
rungen über die Staatsform Griechenlands im Auslande
Aufenthalt nehmen werde. Der König und die Kö
nigin werden heute abreiſen,

Waffenſtillſtandsverhandlungen in Mexiko
London, 20. Dezember-

Wie aus Verarrugz berichtet wird, verhandelte Hüerta mit
dem General Martinez, dem Befehlshaber der Bundes
truppen, über die Einſtellung der Feindſeligkeiten.
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Heute Donnerstag nachmittag 4 Uhr Première
des monumentalsten Schauspieis aus der Hochrenaissance

Ein Riesen-Filmwerk, dessen Herstellung über ein Jahr in Anspruch nahm

er Löwe Von Venedlg.
Farbenprächtige Bilder aus dem Venedig der Renaissance mit seinen ungezügelten

seinem Macht- und Sinnenrausch.
Ümrahmt von romantischen Gondelfahrten und ewiger Maskenfreiheit.

Leidenschaften,
und Lust.

Seinem Taumel zwischen

S Ca. 100 0o00O Darsteller.
meru: Er ist jung Verheiratet, Samiche Heiterkeit.

Werktags 400 6,15 8.20, Sonntags 2.50 4.50 6.30 8.30Aufführungen:
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Flügel
Phonola Pianos

ßechstein, Feurich, Grotrian-Steinweg, Hupfeld, Kaps, Rönisch, Schiedmayer,
Schwechten, Seiler, Wolfiramm u. a.

in unübertroffener Auswahl am Lager.

wert Hoſtmann, Halle (Gaalt), am Fedecholan.
a;jz5r Fernruf 2933.

Pjaninos Harmoniums
Phonola- Flügel

anthe Lorſetts
m. ohne W nfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Seschäffsbüceher
in jeclow Ausfüſiwung

fertigt peinlichſt ſauber
auf guten Papieren

Otto Thiele
Buch- und Kunſtöruckerei
Verlag der Halleſchen Feitung

Halle Saale

i e h J Gardinen: Garnituren, Meterware,
Stores und BettäecKen.

Violetta NapiersKa
Vabelhaft apannende Handlung-
günge, Vnerklärliches Verzehwinden., Gefahrvolle

Verfolg ungen. Verbläffende Triclkes-

Ein toller Wirbel

Er. Vrichsr.

Ab heute Donnerstag
rößKte Sensation des Tages! c

Exzentrischo Adonteuer u, Sonsationen durch alle Welten!

100000 Dollar
Wette a Lord Aldini

Abenteuer zwischen Erde,
Himmel und Wasser.
Die Handlung splelt in

in den Hauptrollen:

Ferner:

e e 3

Aus
Brooklyn awischen gigantisehen Häuger-Riesen,
New Vork, London und dem agiatisehen Rußland.

Carlo Aldini.
Rätselhafte Vor-

X Am Aubrey n Beschützer der Vosehu

rotesker Abenteuer
und übersprudelnder Laune.

Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonn- und Feiertags 3 Uhr.

bei uns zum Verkauf.
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die Politik:
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el dieser Zeitung zu richten.

250 qm grob, möglichst mit Gas und
Anschlub, für sauberen Betrieb sofort
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Größte Auswahl, billigste Preise

Hölzerne und eiserne

Kinderhettstelien,
Bruno Parls, Leipziger Straße 12. S
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otto Thieie,
Buch- u. Kunstdruckerei,

Halle-Saale,
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Ab Lager!
Mehrere Lagerſchuppen aus Wellblech

in den Größen
20 12 2,90

L 10 29015 8 X 2,40
ſofort lieferbar, alle anderen Größen in kürzeſter
Zeit. Angebote und Proſpekte koſtenlos.
Gabr. Achondach G. m. b. H., Eijenu Wellblechwerke,

Weidenau-vieg, ostfach 109.

m

Wir vitten unſere Leſer ergebenſt, alle Eintänſe
u. ſonſtigen Beſo anngaen unr bei den Jnſerentendar e vornehmue an wollen.

für jede Einrichtung.
Küchen- Uhren,
zuverlässige, solido
Wecker-Uhren,

Damen- und Herren-
Taschen-Uhren,
Armband Uhren,Mi Glashütter Uhren

zu Außerst. Preisen in größter
Answahl und reeller Garantie

Strumpfwaren
in d. orston Sperialgesehätt

Sehnee hacht.,
er Keinztr. Gegr. 1838

Piano,Nußbaum faſt nen gutes
Jnſtrument, Fabr. Ritter,
verkäuflich. Rudloff,
Germarſtr. 10. Tel. 4017.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im r (Markt

platz 24) befindet ſich eine Be s betreffend die Aenderung des Bebannngs- und
Fbbenytanes für das von dem Seebener Weg
der Trothaer Straße, dem Angerweg und dern

alberſtädter Eiſenbahn umſchloſſene Gelände an
Krähenberg.

Halle, 17. Dezember 1923. Der Magiſtrat
Der Plan über die e

ſtellung einer teils ober,
teils unterirdiſchen Tele
graphenlinie in Domnitz
liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt in Nauen-
dorf aus.
Halle (S.), 16. Dez. 1923.
Telegraphen Banuamt.

Steh ampen

Klublampen
ſtets auf Lager.

W. Mentz el.Kuhgaſſe 4 Drechſlermeiſter.

Hele Parterreräume,
Nähe Bahnhof, 5)(15, mit
nebenliegender Küche und
guten Kellern, als Vüro
oder Lager paſſend, gegen
Abſtand abzutreten. Auf
Wunſch kann möblierte Woh E
nung und Schlafzimmer
durch Kauf der Möbel über

nommen werden.
O. Rudloft, Grund-
hücksbörſe, Germar-
ſtraße 10. Fernruf 4017.

GegenLebensmittel,
auch Kohlen o. Geidzatl:
l Hand Säemaſchine, neu,
1 glaſierter Futtertrog,
1Regulator(Gang garant.)
1 Kinderbadewanne(Zink)

1 großer Ausziehtiſch.
Reilstr. 82. vorm. 8-- 11.

1 gut erhaltenes
Ruderboot

mit 4 R. billig zuverk. Veeenita Nr. S.

Gelegenheitskauf!

Motorrad, 2 PS,fabrikneues Rennmodell,
für 750 Gm. ſofort zu
verkaufen Quellmalz,
Hardenbergſtraße 20.
Fernſprecher 3785.

Gute alte Geige an
den Meiſtbietenden zu
verkaufen. Off. u. Z. 3955
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geldverkehr
10000 Goldmark

ſofort auf ſchönes
Hausgrundſtück inWernigerode geſucht.

s kommen nur Geld-
geber in Frage, welche
ſofort zahlen Zinſen 10,.
Schriftliche Offerteu unt.
K. 3952 an d. Geſchäfts
fte le dieſer Zeitung.
(Stellen- Angebote

Wirtſchaſtsſtütze
zum 1. Februar 1024 ev
früher geſucht. Bewerber
müſſen Haushalt ſelbſt
ſtändig führen, nicht unt
18 Jahre. Fam. Anſchl
Mädchen vorhanden. An
gebote m. Bild u. Zeugn

rau M. Georhardst,
es. Halle.

e



Die glückliche Geburt eines Stamm-
Iters zeigen wir in dankbarer Freude an.
ankdirektor Dr, Otto Pfahl und Frau

d tertha geb. Niemeyer.
42 AMersegburg, 20. Dezember 1923.
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Todesanzeig e. eDureh Krieg getrennt, wurde mir die
Naehricht von dem Ableben meines heiß-
galiebten Mannes und VatersHerra Hofbaurat Cari Ambrosius,
J peleher zu Halle den 24. Juli verstarb.

Leider verspätet, da ich im Auslande war.
Tieftrauernd die Gattin und Kinder
Frau Hofbaurat Dora Ambrosius

geb. Damm.,.
Gretehen Ambrosius,Magdalena Ambrosius,
August Ambrosius,
Elia Ambrosius.Berlin, Philadelphia, Närnberg.

Mod. Theater.
Donnerstag

Der BPlite-Tag-
Cabarett und Ball.

Bad Wittekind
Morgen Freitag

4 Uhr nachmittags
Kaffee Konzert,

Uhr Gesellsehafts-
abend mit Tanz

ffir Karteninhabor.

dtacit-Thoeqote
Freitag nachm. 3 Uhr
Der Froſchkönig.

Abends 7! Uhr
Am Feetiſch.

Sonnabend
nachmittag 3 Uhr

Der Froſchkönig.
Abends 7 Uhr

Der Schatzgräber.

m Balihaus
MWintergarten

im großen Spfegelsaal
morgen Freltag, Einlass 7 Uhr,

Kavalierhbail,
Sehneldige Musik.

S Croßstüdtiseher Beotriob. S

Telikan-

Leipzigerstrassess
Fernruf 1224

Lya Mara als „Daisy“
Die Abenteuer emerl Ich

6 Akte. 6 Akte.Ausser Lya Mara r noch mit: Albert Patry,
Olga Engl, Lilli Alesxandra, Alfons Fryland.

In dem neuesten Zelnik -Mara Film „Daisy“ gibt Lya Mara als Trägerin
der Titelrolie wieder einen neuen Beweis ihres unäbertrefflichen Könnens
als Darstellerin eines heiteren. übermütigen. graziösen Geschöpfes. Der
Film bietet unter der meisterhaften Regie von Friedrich Zelnik ein
lebendiges, mit Humor geze chnetes Bild von der abenteuerlichen Laufbahn
der Enkelin eines englischen Lords. Daisy tollt über alle Gefahren eines
Lebens auf eigene Faust hinweg. In ihrem Lieblingstraum von Dornröschen
wird sie von dem Manne als Prinz geküsst, der sie unter dem launischen
Inkognito eines kleinen Bankbeamten heiratet und sich zum Schluss als

führender englischer Finanzmann zu erkennen gibt.
Vorführung: 430 6.40 9.00.

Lustspiel in
2 Akten.

Eine kulturgeschichtliche
Studie

Edgar und der Musterschüler

Alte Trachtentänze.

Am I. und II. Weihnachtsfeiertage von 3 bis 5 Uhr

Familien- u. Jugendvorsteliung.
Jogendliche zahlen zu dieser Vorstellung halbe Preise.

0000

Alte Promenade lla

Der May-Film der Ufa

cragöcdie der Liebe
III. Teil.

Emil Jannings,
Der dritte Teil bringt eine kurze Wiederholung des bis-
her Gezeigten, sodass für den Besucher der dritte Teil

ohne

Vorführung:

Charlie Chaplin

Chaplin sitzt im Hühnerstall.
Mit den Zugvögeln nach Afrika

Beginn: Sonntags und Festtags 3 Uhr, an den übrigen Tagen 4 Uhr.

Leo Birenski und Adolf Lantz.
Regie: Joe Hay.

s

e

2

Fernruf 1224

6

5 Akte von III. Teil.
Ausstattung: Paul Leni.

In den Hauptrollen:

Mia May, Erika Glässner.

weiteres verständlich ist.
4.50 6.50 8.50.

in der Groteske

III. Teil.

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IMontag, den 24. Hez. (Heiligabend) bleiben unsere Theater geschlossen.
9900999000000900000000000000000000000000000 00000000000400000 000 00000 900000000004000000
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Caramelbier,
das Bier unserer

Frauen, sollte auf
keinem Weihnachts-

tisch fehlen.
Ueberall erhältlich!

Julius KegelSteinweg 53, 1 Treppe, kein Laden
und Bernburger Straße 27

Musikapparate
m. Holzresonanz, Sperial-Konstruktion

Schali platten
in reicher Auswahl.

Reparaturen

Peißſinachſits Bücher
Bliderbüeher ſomane
Jugendschrinten klasslker
kKalender ſtolseworke
kKochdlcher Kunsthüeher
echt Haiurwissenschat.
Goschonkbücher ten n a

Preislage.
Otto Hendel's Buchhandlung, Markt 23,

Ein hervorragendes Fachblatt ſeiner
Art iſt die

illuſtrierte Jagdwochenſchrift

„St. Hubertus“ in
Bringt gediegene Aufſätze über Jogd,
Schießweſen, Hundezucht, Forſtwirtſchaft,
Fiſcherei und Naturkunde. Großartiger
Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirlungsvolles Anzeigenblatt.

Zede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen

Walhalla bichtspieb Theater

Ab Freitag den 21. Dezember 1923:

In den Hauptrollen:

Paul WegenerLya de Putti 0

S. Die Inzel der Tränen.meéer.

der Vergangenheit. Endlich erlöst.
Verführung: 4.00, 6.40, 9.10.

biſder. Die Besetzung weist so gute Namen auf
sandroek, Erra Boxnar,

ein wahrhaftdem Meister der Filmarchitektur, Robert Neppach ischaffen, das erfolgreich seinen Weg machen

Vorführung: 6.35 und 8.06.

Heiligabend gesehloagen!

Das grosse Welhnachis Doppelprogramm

S. O. S.
nterna tionaler Ailtkerutft aut hoher Se

Die Insel der Tränen
Ein Spiel von Liebe und Leid in 5 Akten.

Lyda Salmonova.

d Inhalts Der blinde Passagier im Mädchenpensionat. Diet r der Monitoba. Die entsetzliche Katastrophe auf dem Welt-

O. Die Leidenschaft desMatrosen, Das rettende Schiff. Wieder in der Heimat Die Schatten

Das zpaunnende Film-Sehauspisel (4 AKte)

Das goldene Net?.
leidenschaftliche Handlung voll menschlicher Tragik und bunter Lebens-ß wie: Charles WIIIy Kayser, Adele

Aenderiyx Lebins und Ernat Hoffmann.Werckmeister, der bekannte Resisseur, hat das Manuskript geschrieben und zusammen mit
Fannenaes Werk ge-

infolge der außergewöhnlichen Länge Abend Vorstellung 8. o Uhr.
Beginn Sonntag und I. und II. Festtag s Uhr, Werktags 4 Uhr.

Hans

entgegen.

Probenummern
zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Paul Schettlers Erben, A.-G.)

Cöthen (Anhalt).

S

e

Wir bitten unſere geehrten Leler,
nur bei unleren )nlerenten einzukaufen.
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Verlobungs- und
Vermählungsanzeigen
für die Weihnachts Ausgabe ersuchen
wir uns rechtzeitig zu üÜberweisen

Hallesche Zeitung

e 200000

0 e Empfehle für Freitag,
Sonnasend, Sonntag u.
Montag von mehreren
Jagden prima friſche

Haſen, Kaninchen

Rehwild uſw.

E. Riemer,
wöige Straße 101und Wochenmarkt.

rnruf 3484.

mee

Lebende
Velhnuchtsturyfe

ette, reinſchmechende
are in allen Größen

lebende Zander

Schleie und Aule

echten Rheinlachs

Seezunge u. Steinhut
alles in bekannter beſter Ware empfiehlt

Friedrich Krahmer

Fischerplan 3. Fernruf 6205.
Etwaige mir zugedachte Beſtellungen
werden prompt ausgeführt und frei
Haus geliefert. Am Heiligabend(Montag)
findet der Verkauf von Karpfen auch

gmn Wochenmarkt ſtatt.

um Heſte!
Empfehle meiner werten Kundſchaft in nur

prima Qualität
Rindfleiſch zum Kochen à Pfd. 39Rindfleiſch zum Braten o. Knochen à Pfd. l

ammelfſeiſch zum Braten à Pfd. 8
albfleiſch zum Braten

ehackte nSchweinefleiſch

n l 7 7 e 17 7 7 6 akpeg Wurſt, Talg, alles in großer An
Am beiligen Abend nur bis 5 Uhr geöffn

Rob. Hammer, Teemeiſter,

Kl. Klausſtraße Nr. 2. Tel. 1528.
2. Geſchäft bei Karl Brauer. eris

Villigſte Vezugsquelle für Gaſtwirte n. Fabri

r DNAG hardan lastung

fabrikneu, komplett mit Bereifung,
woit unter Tagesprels sofort abzugeben.

Hansa-lloyd, Motorpflugvertried

Wilhelm Koppen,Halle (S.), Magdeburger Str. 60. Tel. 5427.
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Jahrgang 216 Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle und Amgebung
Halle, 20. Dezember.

Die Goldmiete
Das Wohnhaus als Steuerquelle.

Zu den Weihnachtsüberraſchungen unſerer inneren Politik
zehört auch der angekündigte Abbau des Reichsmietengeſetzes,
alſo der Zwangswirtſchaft im Wohnungsweſen. Man mußte auf
dieſe Ueberraſchung vorbereitet ſein. Jn allen Volkskreiſen, auch
bei der Partei der Mieter iſt man ſich allmählich klar darüber
geworden, daß es kaum jemals ſchlimmere geſetzliche Mißgeburten
gegeben hat als die Höchſtmieteverordnüngen und dann das
Reichsmietengeſetz mit ſeinen Nebenkrankheiten, dem Mietera
ſchutzgeſetz und dem Wohnungsmangelgeſetz. Die zeitraubenden

Berechnungen der Grundmieten und Zuſchläge, ihre Prüfung
durch die Mieterausſchüſſe, die unzähligen Streitigkeiten und
Prozeſſe, oft wegen der geringfügigſten Meinungsverſchieden-
heiten, die monatlichen Beratungen durch die Behörden, die Be
anſtandung der Beſchlüſſe durch die Oberbehörden, der gewaltige
Beamtenapparat, die Verärgerung aller Beteiligten, das hat zu
einem unerträglichen Zuſtand geführt, dem man zu Leibe gehen
mußte, auch wenn die Währungsreform und damit die Wert-
beſtändigkeit der Mietezahlungen nicht gekommen wäre.

Die traurigen Folgen der Wohnhaus-Zwangs-
wirtſchaft ſind allgemein bekannt. Der Mehrzahl der Haus
beſitzer wurde es unmöglich, ihr Eigentum auch nur einigermaßen
inſtand zu halten. Es kam zur „Flucht aus dem Hausbeſitz“,
zur Abſtoßung an die auf die Beſſerung der Mark ſpekulieren-
den Ausländer. Der Wohnungsbou ſtockte vollſtändig. Der
ſteuerliche Verſuch, durch die Wohnungsbauabgabe abzuhelfen,
ſcheiterte kläglich. Jn Preußen z. B. hat die Bauabgabe rund
eine Billion eingebrecht und das Doppelte an Verwaltungskoſten
erfordert. Das Ende war, daß man ſie überhaupt nicht mehr
erhob. Und die verhängnisvollſte Folge der Zwangswirtſchaft:
Der ſtädtiſche Grundbeſitz ſchied einfach als Wertobjekt aus dem
Nationalvermögen aus. Zur Deckung der Rentenmark konnte er
nicht herangezogen werden, und, während die Grundſteuer früher
beim Fiskus, beſonders im Haushalt der Gemeinden die Haupt
rolle ſpielte, kam das Wohnhaus als Steuerquelle kaum noch
in Betracht.

Dieſer erſchreckende Umſtand führte bei der Reichsregierung
zu dem Gedanken, mit der Neuregelung des Miete-Rechtes eine
außerordentliche Beſteuerung der ſtädtiſchen Wohngrundſtücke zu
verbinden, um die troſtloſe Lage der Reichs- und Gemeinde
finanzen mit einem Schlage zu verbeſſern. Gedacht, getan. Das
Reichsfinanzminiſterium baute den Entwurf einer Verordnung
über Mietzins und Mietzinsſteuern auf rein ſteuerliche Grund
lage auf: Zwiſchen 1. Januar und 1. Oktober 1924 fortſchreitende
Steigerung der Grundmieten bis zur vollen Gold-Friedensmieteund Abzweigung ungefähr der Hälfte der Einnahmen an die Ge

meinden und das Reich. Kaum war dieſer Entwurf in die
Oeffentlichkeit gedrungen, da wurde er auch ſchon amtlich wider
rufen. Der Widerruf verſpr Abänderungen der Vorlage.

Man war alſo im Schoße des Kabinetts Marx zur Einſicht
gekommen, daß der durch die Zwangswirtſchaft verarmte Haus
eſitz (auch wenn er durch das Verbot allgemeiner Aufwertung
er Hyotheken gerettet werden ſollte!) als Steuerpächter des
Fiskus eine ſehr ſchlechte Figur machen würde. Die wirtſchaft
iche Notlage der allermeiſten Mieter ſtädtiſcher Wohnungen iſt

immer noch ſo groß, daß es ſehr fraglich iſt, ob auch nur die
er.
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halb oder Viertel-Goldmieten eingehen, um die dringendſten
Aufgaben der Hausbewirtſchaftung zu erfüllen. Soll der Haus-
wirt etwa die Mietzinsſteuer bezahlen, wenn er keine Einnahmen
hat, wenn die Wohnungen leer werden oder wenn die Mieten
zur teilweiſe oder gar nicht entrichtet werden

Und von der Mieterſeite aus betrachtet: Glaubt die Reichs
regierung wirklich, daß die Arbeiter und Angeſtellten bei der
jetzigen Erwerbsloſigkeit und Kurzarbeit die ſteigenden Gold-
mieten gqufbringen? Oder gar die Beamten, die auf ein Sechstel
ihres VorkriegsAuskommens geſetzt werden? Oder etwa der
ſelbſtändige Mittelſtand, der in der Jnflationsperiode ſo ziemlich
alles verloren hat außer dem Heim und der Arbeitsſtätte, die er
zur Aufrechterhaltung ſeines Standes und Berufs braucht. Soll
er auf dieſen letzten Reſt der „ſtandesgemäßen“ Lebenshaltung
verzichten? Man ſtelle ſich einen Anwalt oder Arzt vor, der
ſeine Praxis von einer Schlafſtelle aus betreibt. Soll es da
hin kommen? Und wer zieht in die geräumte Wohnung?
Soviel Schieber, Gewinnler und Oſtjuden gibt es doch nicht. Die
Coldmieten und die Mieteſteuer müſſen vom arbeitenden Volke
oller Klaſſen aufgebracht werden. Erſt wenn der Ertrag der
ſtädtiſchen Arbeit ſich wieder hebt, bekomn.t die Goldmiete Sinn
und Wert.

„Weihnachtsüberraſchungen“
Es geht auf Weihnachten.
Dieſer Tatſache Rechnung zu tragen, bemühen ſich nicht nur

Großmutter, Mutter, Urahne und Kind und bereiten Ueber
raſchungen vor. Auch unſere Stadthauptkaſſe will ihren Kunden
wenigſtens e ine Ueberraſchung bringen, wenn auch eine unan-
genehme. Sie beginnt ihre Gas und Stromabnehmer kopfſcheu

zu machen.
Und zahlſt du nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt!“, iſt ſeit

einigen Tagen die Parole der Beamten, die den Gas und
Stromverbrauch der durch Gas oder Elektrizität Erleuchteten ab
leſen. Auf gut Deutſch: Zahlſt du nicht gleich auch wenn du's
nicht kannſt ſo ſitzt du zum Chriſtfeſt im Dunkeln!

Wiſſen die zuſtändigen Stellen nicht, ſo geſtatten wir uns
anzufragen, daß zwangsweiſe Gas oder Elektrizitäts ſperre
laut Entſcheidung des Landgerichts J Berlin „mit den
Grundſätzen von Treu und Glauben nicht ver-
einbarlich“ und deshalb unzuläſſig iſt? Daß ſolche Urteile
unſerer Rechtſprechung auch miniſterielle Erlaſſe, ſelbſt wenn ſie
aus Severings Feder ſtammen, nichts ändern können?! Und
daß durch ſolche unnützen Drohungen in weite Kreiſe der Ver
braucherſchaft, die wenigſtens Weihnachten einmal friedlich
feiern möchte, neue Beunruhigung getragen wird? x

Stadttheater. Am Donnerstag findet die Vorſtellung für
das Dienstag Abonnement ſtatt; und zwar kommen an dieſem
Tag „Die luſtigen Weiber von Windſor“ zur Aufführung. Jm
ſie Abonnement kommt „Die Frau im Hermelin“ zur Vor-

rung.

„JS;Z— ZAerzte und Krankenkaſſen
Freitag, 21. Dezember 1923.

Der Vortrag Dr. Quaet-Faslem

Eine gut beſuchte Verſammlung der berufsſtändigen Ver-
treter der Heilberufe, einberufen von der Deutſchnationalen
Volkspartei, fand am 18. d. M., abends 8 Uhr im „Stadt-
ſchützenhaus“ ſtatt. Dr. Seeligmüller begrüßte zunächſt
die Verſammelten und dankte ſowohl für das Erſcheinen der
auswärtigen Vertreter der Heilberufe, beſonders aber auch dem
deutſchnationalen Landtagsabgeordneten Dr. QuaetFaslem, dem
Reichstagsabgeordneten Hemeter und dem Vertreter des Leip-
ziger wirtſchaftlichen Verbandes der Aerzte Deutſchlands,
Dr. Hädekamp, für ihr Erſcheinen. Weiterhin betonte er, daß
die Aerzte ſich mehr wie bisher mit politiſchen Dingen beſchäf-
tigen müßten, da ihr Stand mehr und mehr Gegenſtand der
Geſetzgebung werde. Der Sozialismus, beſonders der Marxis-
mus, habe abgewirtſchaftet. Als einziger Gegenſtand ſeiner
Sozialiſierungsexperimente ſei der Aerzteſtand übrig geblieben.
Demgegenüber müßten die Aerzte den Mut haben, ſich zum
Bürgertum zu bekennen, um den Soztialiſierungsbeſtrebungen
entgegenwirken zu können.

Hierauf nahm der Landtagsabgeordnete Quaget-Faslem
Stellung zum Gegenſtand der Tagesordnung: Die Verord-
nungen des Reichsarbeitsminiſteriums und die jetzige Lage“ das
Wort, indem er ausführte: Die bekannten Verordnungen des
Reichsarbeitsminiſteriums vom 39. Oktober 1923 hätten gewirkt
wie das Auftreten des Elefanten im Porzellanladen, und zwar
in einem Augenblick, wo eine Einigung zwiſchen Aerzteverbänden
und Krankenkaſſenverbänden nahe bevorgeſtanden hätte. Er kalte
zwar die Zuſammenſetzung des Reichsausſchuſſes für den wich-
tigſten Punkt, aber ſein bekannter Antrag im Preußiſchen
Landtage betreffe beide Verordnungen. Die Beſtimmung, daß
dem Arzte die Anrufung der ordentlichen Gerichte verſagt ſei,
treffe ſeine bürgerliche Rechtsfreiheit, die Beſtimmung, daß die
Kaſſenvorſtände, alſo Laien, ſich in ärztliche Berufsangelegen-
heiten einmiſchen dürften, gehe gegen die Standeschre des
Arztes. Beides ſei untragbar. Bei den Beſprechungen im Land-
tag hätten auch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die Aerzte
ſeien, auf dem Boden der Aerzteſchaft geſtanden, aber ſchon am
nächſten Tage, in einer Verſammlung der Großberliner ſozial
demokratiſchen Aerzte, hätten ſie ihre Stellung geändert und er
klärt, als Politiker müßten ſie ſich von den Forderungen der
Aerzteſchaft abwenden. Es ſei unverſtändlich, daß Abgeordnete
der Linksparteien aus der Verkündung des vertragsloſen Zu
ſtandes den Aerzten einen ſchweren Vorwurf machten, während
ſie bei Streiks, in denen Stillegung der Verſorgung mit Waſſer,
Licht und Gas Kranke in ſchwere Gefahr gebracht hätte, kein
Wort des Vorwurfes gefunden hätten. Jm übrigen handele es
ſich beim vertragsloſen Zuſtand

nicht um einen Streik,
denn die ärztliche Verſorgung der Verſicherten gehe weiter. Die
Bezeichnung des Vorgehens der Aerzte als Streik ſei ſogar ſtraf-
bar, wie das Gericht in Göttingen entſchieden hätte. Unerfind-
lich ſei auch, wie man daraus den Aerzten einen Vorwurf
machen könne, daß ſie gerade zurzeit der Kabinettskriſe ihren
Kampf begonnen hätten.

Zur Beleuchtung der Art, wie der Kampf ſeitens der Aerzte
und Krankenkaſſen geführt werde, führte er verſchiedene Aus
züge aus Zeitungsartikeln und Flugblättern an. Jm Vorder-
grunde ſtehe die Frage der Erhaltung der Sozialver-
ſicher ung. Sei eine ſolche möglich, dann nur unter Erhal-
tung eines leiſtungsfähigen Aerzteſtandes. Die Not der Zeit
zwinge zum Abbau der Krankenverſicherung, ebenſo wie die Tat
ſache, daß bie Leiſtungen der Krankenkaſſen längſt nicht mehr
den gebrachten Opfern entſprächen, eine Umſtellung der ſozialen
Verſicherung erfordere. Das habe z. B. auch der Landkranken-
kaſſenverband eingeſehen und von ſich aus damit begonnen, die
Kaſſenleiſtungen ſtark zu beſchneiden. Jmmerhin ſollte der Torſo
erhalten bleiben. Wieweit die Mißſtimmung über die unge
nügenden Leiſtungen der Verſicherung gehe, zeige der Umſtand,
daß in verſchiedenen Provinzen Preußens Arbeitnehmer und
Arbeitgeber bei den Landkrankenkaſſen die Zahlung der Beiträge
verweigerten. Jm Kampf zwiſchen Aerzten und Kaſſ. ſcheine
es ſchließlich darauf hinauszugehen, den ſozialiſtiſch eingeſtellten
Kaſſenorganiſationen den Sieg über die berufsſtändigen ärzt-
lichen Organiſationen zu verſchaffen und damit die letzteren zu
zertrümmern. Ungenügendes Verſtändnis für das ärztliche
Ehrgefühl und beſonders auch für die Lage des ärztlichen Nach
wuchſes ſpreche ſich in den Verordnungen aus. Wir müßten uns
hinter dieſen ärztlichen. Nachwuchs ſtellen und dürften den
Lockungen des Reichsarbeitsminiſteriums nicht folgen, wenn das
ſelbe Verſprechungen mache. Kernpunkt der ärztlichen For

derungen müſſe die unparteiiſche Zuſammenſetzung des Reichs
ausſchuſſes bleiben. Es ſei Feſtigkeit von Nöten, wenn am
21. Dezember d. J. Beſprechungen im Arbeitsminiſterium ſtatt
finden, die natürlich vorläufig unverbindlich bleiben müßten.
Die Lage ſei für die Aerzte günſtig: Weite Kreiſe des Publi-
kums, ein überwiegender Teil der Verſicherten, große Parteien
des Reichstages ſtänden auf ihrer Seite. Es gelte nun auszu-
harren bis zur Erreichung des geſteckten Zieles, (Starker Beifall.)

Nachdem Dr. Seeligmüller den Dank der Verſamm-
lung ausgeſprochen hatte, ergriff Reichstagsabgeordneter He
meter das Wort: Als er die Verordnungen geleſen habe, ſei
es ihm ſo vorgekommen, als wenn man die Koſten der Revolu
tion auf dem Gebiete der ſozialen Verſicherung auf die Aerzte
ſchaft habe abwälzen wollen, um eine Sozialiſierung und Prole-
tariſierung einzuleiten. Die Wirkungen des Einfluſſes der
großen Organiſationen der Arbeitnehmerſchaft ſeien unverkenn-
bar. Daher gelte es für die Aerzte als Arbeitnehmer, auch ihre
Organiſation ſtark zu erhalten, denn nur der Starke ſei einfluß-
reich und geachtet. Die

Sozialverſicherung ſei in ihrem jetzigen Umfange nicht zu
erhalten,

weil wir alle arm geworden ſeien. Die Deutſchnationale
Partei ſei ſtets bereit, Wünſche und Beſchwerden der Aerzte-
ſchaft entgegenzunehmen. Man dürfe auf Verſtändnis und Ver
tretung berechtigter Jntereſſen der Aerzte rechnen. Ein Erfolg
des Kampfes der Aerzte ſei für dieſe nur zu erwarten, wenn
ſie treu zu ihrer Organiſation ſtehen. (Lebhafter Beifall.)

Darauf ſchilderte Dr. Hädenkamp, Leipzig, die Stellung
des Leipziger Verbandes in dem Kampfe. Medizinalrat
Dr. Bundt erklärte, daß auch beamtete Aerzte mit ihren im
praktiſchen Berufe ſtehenden Kollegen fühlen und zu ihnen
ſtehen. Sanitätsrat Dr. Schädrich gab in markigen Aus-
führungen ein Bild des Kampfes in unſerer Stadt und wendete
ſich in ſcharfen Worten gegen Verdrehungen und Entſtellungen
von Tatſachen in den Veröffentlichungen der Kaſſen in Halle,
welche die Aerzteſchaft Halles für ihre Bemühungen, mit den
Kaſſen zuſammen die Reichsverſicherungsordnung zu erhalten,
nicht verdient hätten. Die feſtgefügte Organiſation der Kaſſen-
ärzte Halles ſei nicht zu erſchüttern. Dr. Heinrici für die
Apotheker und Dr. Bode Schmidt für die Zahnärzte gaben
Erklärungen ab, daß ſie mit ihren Sympathien und ſoweit es
ihnen möglich ſei auch mit der Tat, auf Seite der Aerzte
ſtänden.

Jn einem Schlußwort erklärte Herr Dr. Quaet-Fas-
le m daß die Sozialverſicherung nicht bleiben könne, wie ſie iſt,
ſondern eine vollſtändige Umſtellung erfahren müſſe. Wenn es
zu dieſer Umgeſtaltung komme, ſo ſei der Zeitpunkt für die
Aerzte da, ihr Recht auf Mitwirkung bei dieſer Neuordnung
geltend zu machen, weil es ohne die Aerzte einmal nicht gehe.
Sogzialiſierung links, freier Stand rechts. Danach müßten die
Aerzte ihre politiſchen Einſtellungen richten.

Zur Annahme gelangte folgende von Herrn Dr. Ouget-
Faslem verfaßte

Entſchließung:
Nach einem Vortrage des Landtagsabgeordneten Dr. Quaek-

Faslem erſuchen die in der Verſammlung zahlreich anweſenden
Vertreter der Heilberufe die Parteileitung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, weiterhin im Jntereſſe eines für die Erhal-
tung der Volksgeſundheit unentbehrlichen, in ſeiner Leiſtungs-
fähigkeit ungeſchwächten Aerzteſtandes dadurch einzutreten, daß
fie vertritt:

1. unparteiiſche Zuſammenſetzung des in der Verordnung
über Aerzte und Krankenkaſſen feſtgelegten Reichsausſchuſſes
und der Landesausſchüſſe,

2. Aufhebung der Verordnung über Krankenhilfe bei den
Krankenkaſſen.

Mit einem Schlußwort und Dank an die Verſammelten und
die Redner ſchloß Herr Dr. Seeligmüller die wohlgelungene
Verſammlung.

Der Verband der Aerzte Deutſchlands hat ſich bereit erklärt,
an einer unverbindlichen Beſprechung im Reichsarbettsminiſte-
rium über die Lage ſowie über die noch beſtehenden Forderungen
der Aerzteſchaft teilzunehmen. Die Beſprechung wird in der
zweiten Hälfte der nächſten Wohe ſtattfinden. Von ihrem Er
gebnis wird es abhängen, ob die Aerzteſchaft alsdann in die
Lage verſetzt iſt, den Reichsausſchuß zu beſchicken. Bis zur end
gültigen Entſcheidung bleibt der vertrags!loſe Zuſtand ſelbſtver
ſtändlich im ganzen Reiche beſtehen.

S S è M ä r —42w—,J—3ç gm—DIr—z— —D—— S m „T2 T „-“evmhhcch ch
Das neue Mietengefſetz

Der Fünfzehnerausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich in
ſeiner geſtrigen Sitzung u. a. auch mit der Verordnung zur
Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes und des Wohnungsmangel-
geſetzes. Die Verordnung berechtigt die oberſte Landesbehörde,
ſtatt der monatlichen, die wöchentliche Mietezahlung
zuzulaſſeſſn ſowie anzuordnen, daß entgegen der Vorſchrift des
8 551 BGB. die Miete im voraus gezahlt werden ſoll. Die
Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes und Wohnungsmangel-
geſetzes ſollen auch auf Neubauten, die mit Zuſchüſſen aus
öffentlichen Mitteln begonnen ſind, angewandt werden können.
Weiter enthält der Entwurf die Beſtimmung, daß das beim
Zwangsmietvertrag dem Verfügungsberechtigten laut S 4 des
Wohnungsmangelgeſetzes zuſtehende Widerſpruchsrecht
aufgehoben wird. Der Ausſchuß beſchloß, der Regierung zu
empfehlen, den oberſten Landesbehörden die im Entwurf vor-
geſehene Ermächtigung zur Anordnung der Vorauszah
lung der Mieten nicht zu erteilen.

Jm Thalia-Theater geht am Sonntag, den 23. und
Mittwoch, den 26. d. M., 734 Uhr das bühnenwirkſame Luſtſpiel
„Am Teetiſch von Karl Sloboda in Szene. Dienstag 716 Uhr
wird „Flachsmann als Erzieher“, das mit großem Beifall auf
genommene Luſtſpiel von Otto Ernſt, wiederholt,

Wann gehe ich ins Sfadftfeater
Sonntag Montao Diensta n Mittwoch Donnersta- Fre Sonnodenc

3 3 z 5 51 7 -10 8-51, 3-5r t Geschlossen pi n n x W t r J r
Aida Tannhäuser. im fernen Am lTeeticch u

allenser, trinkt Cuer Freyberg Zräu!

Auf dem Wochenmarkte war heute für Fleiſch- und Wurſt
waren ein weiterer Preisabbau feſtzuſtellen. Rind
fleiſch war pro Pfund zu 80 Pfg. bis 1 Mark angeboten, wäh-
rend für Schweinefleiſch ,29 Mark verlangt wurde. Füe
Kalb- und Hammelfleiſch beſtanden ungefähr dieſelb n
Preiſe. Rot- und Leberwurſt wurde das Pfund mit
1,40 Mark abgegeben. Speck oder Fett koſteten dasſelbe. Das
Angebot in Haſen war heute noch größer als am letzten Markt-
tage, trotzdem zeigten die Preiſe keine Veränderung. Für ein
Pfund mußte 1,50 Mark bezahlt werden, Haſen im Fell waren
entſprechend billiger. Gegenüber dem guten, billigeren Waren-
angebot auf dem Fleiſchmarkte wird der Handel mit Gemüſe und
anderen Artikeln auf dem Wochenmarkte jetzt ſehr in den Hinter-
grund gedrängt.' Deshalb kann man ſich nicht wundern, daß der
Beſucher des Marktes von gewiſſen Händlern bzw. Händlerinnen
jetzt in der liebenswürdigſten Weiſe zum Kauf ermuntert wird.

Der Schalterdienſt an den Feiertagen. Der Schalter-
dienſt bei den Poſtämtern in Halle wird am 23., 25. und 26. De-
zember und am 1. Januar (Neujahr) im allgemeinen wie an
Sonntagen wahrgenommen. Bei den Poſtämtern 1 (Große
Steinſtr. 72) und 2 (Thielenſtr. 2a) findet jedoch am 23. De-
zember die Ausgabe von Paketkarten und Paketen von 8-11
Uhr vormittags (anſtatt von 8--9 Uhr vormittags) ſtatt.

Zovologiſcher Garten. Zum Weihnachtsfeſte finden im
Saale des Zoologiſchen Gartens am 1. und 2. Feiertag nach
mittags 4 Uhr große Feſtkonzerte ſtatt. Das Steuerorcheſter
ſpielt unter Mitwirkung von Geſangvereinen. Die muſikaliſche
Leitung hat Obermuſikmeiſter Karl Steuer. Es wird hier be
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß zu dieſen Konzerten
Abonnenten freien Zutritt haben. Allen Freunden guter Weih-
nachtsmuſik und des Zoologiſchen Gartens überhaupt, ſei der
Beſuch dieſer Konzerte wärmſtens empfohlen. Näheres ſiehe
im Anzeigenteil.)
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„Der Schatzgräber“ von Franz Schreker
Von den Wiederholungen, die bisher Fran ekers„Schatzgräber“ auf unſerer Bühne erlebt hat, war die r

Dienstag weitaus die beſte; ſie erhob ſich ſogax über die erſte
Aufführung. Für die von allerlei Märchengeheimniſſen umhüllte
Geſtalt des Elis war endlich ein Künſtler entdeckt worden, der ſich
nicht nur mit Mühe und Not durch die in dieſer Rolle auf den
Darſteller eindringenden Aufgaben durchſchlug, ſondern der den
Stoff mit einer wohltuenden Selbſtverſtändlichkeit meiſterte und
der im Spiel und im Geſang über das Durchſchnittsmaß löblich
hinausreichte. Kammerſänger Fritz Soot von der Staats
r in Berlin iſt nach Stimme und Erſcheinung vorzüglich für
ie Titelrolle geſchaffen. Sein Tenor löſt ſich leicht und mühe-

los aus der Kehle, klingt rund und ſchön und beſitzt nach der
Höhe hin ſatten Glangz. Er hat auch aushaltende Kraft genug,
um über das verſchlungene Stimmennetz des Orcheſters hinweg
ich ſiegreich zur Geltung zu bringen. Die ganze vornehme Art,
in der der Berliner Künſtler die Schrekerſche Muſik erfaßt hatte
und ausdeutete, wies darauf hin, daß wir es in ihm mit einem
für Ausdruck und Vortrag wohl gerüſteten Sänger zu tun haben.
In der äußeren Darſtellung tat er alles, was nötig war, um für
en Schatzgräber, den Schreker mit faſt derſelben Naturonlage
m die Welt ſchickte wie einſt Neßler ſeinen Rattenfänger, die
Zuneigung der Zuſchauer zu erobern. Wenn trotzdem Erden-
teſte menſchlicher Unvollkommenheit dieſem Elis anhafteten, ſo
muß man dafür bei dem Dichterkomponiſten ſelbſt die Schuld
ſuchen. Es iſt Schreker in ſeiner Oper leider ebenſowenig ge
lungen, die Weſenheit der handelnden Perſonen klar zu machen,
wie die Symbolik der Vorgänge zu erleuchten. Dieſer Mangelmacht ſich recht ſchmerzlich benterthar und wird um ſo ſtörender,

le genauer man das Werk kennen lernt.
Die zweite Hauptperſon des Dramas iſt noch minder ſicher

umriſſen als der Schatzgräber. Wer iſt eigentlich dieſe berückende
Els? Jſt ſie wirklich die Tochter des übelberufenen Wirtes?
Oder ſtammt ſie aus höheren Schichten der Geſellſchaft? Woher
hat ſie ihre Luſt am Morden und ihre Gier nach koſtbarem

muck und edlen Steinen? Der Dichter läßt dieſe Fragen
ſcheinbar abſi tlich unbeantwortet. Er will aber, daß von der
Els ein unbeſieglicher Zauber ausgeht, der dem männlichen
eſene um Verderben gereicht, und er will, daß ſich mit
dieſem geheimnisvollen Reiz ein unerklärliches Grauen aus
ſtrömt, das die Hellſichtigen warnt. Dieſe Eigenſchaften in ihrer
ſcharfen Gegenſätzlichkeit zum Ausdruck zu bringen, iſt eine
Aufgabe, die jede Künſtlerin nach ihrer inneren Veranlagung
löſen wird. Auswärtige Sängerinnen, die hier als Els gaſtierten,
legten das Gewicht nach der ſchlimmen Seite. Marig Günzel
Dworski, die einen großen Erfolg zu verzeichnen hatte, be
tont mehr das Menſchliche und Weibliche im Charakter und gibt
die Els, als wäre ſie ſelbſt nicht über das Schlechte in ihr
klax. So lange dieſe Auffaſſung von ſchöner Stimme und warm
empfundenem Geſang begleitet wird, wie das eben bei
Dramatiſchen der Fall iſt, wird man ihr zweifellos den Vor
gewähren müſſen Das aut beſuchte Haus ſchon ſich dieſer

m an und genoß das Vergnügen, in den beiden Haupt
rollen, die das Schickſal der Aufführung entſcheiden, zwei ge
ſchickte Darſteller mit prächtigen Stimmen zu hören, in vollen
Zügen und eifrig Beifall ſpendend,. Ein erklecklicher Teil der
Anerkennung kam neben den übrigen Mitwirkenden aber auch
Kapellmeiſter Oskar Braun und dem Orcheſter zu, die es ſich
angelegen ſein ließen, der ausgezeichneten Vorſtellung finn-
fälliges Leben und üppige Klangpracht zu verleihen.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Partei- Weihnachtsfeier. Nachdem in den einzelnen
Gruppen gutgelungene Weihnachtsfeiern ſtattgefunden haben,
tritt die Partei zum Schluß mit einer großen Feier am Sonn
abend, den 22. Dez., im großem Thaliaſaal hervor. Mit der
Wachtparade am Weihnachtstage wird die Seifertſche Streich-
muſik den Abend einleiten. Nach der Begrüßung durch Kreis
ſchulrat Buſſe wird Frau Strohm-Ambron vom Stadttheater
rezitieren „Vom Vöglein auf dem Weihnachtsbaum“. Nach
einem Duett von Fr. Wuthenau und Frl Döhler (nicht Doehlert)
wird Oberpfarrer Thiede die Weihnachtsanſprache über das
Thema: „Chriſt, der Retter iſt da“ halten. Jm zweiten Teil des
Abends wechſeln Sologeſänge, Rezitationen und Muſikſtücke
einander ab. Beſonders erwähnt ſei das Melodrama „Deutſch-
lands Not“ oder „Das gefeſſelte Deutſchland“, welches ebenfalls
von einem Mitglied des Stadttheaters vorgetragen wird. Es
werden alle Parteifreunde nochmals herzlichſt eingeladen. Saal
öffnung 7 Uhr. Vorverkauf bei Rühl, Poſtſtr. 11, Halleſche
Zeitung“, Grimm, Geiſtſtr. 47, und Hempel, Thomaſiusſtr. 6.

„Die Haſenpfote“ in der „Rakete“. Die Direktion der
Kleinkunſtbühne „Rakete“, Kleine Klausſtraße 7, hat in den De
zemberſpielplan neu aufgenommen „Die Haſenpfote“, Groteske
in einem Akt von Hans Brennert. Groteske? Nein, Groteske

der Grotesken, eine köſtliche Probe von dem Typ St. Bureau
kratius, wie er in der von ſtaubigen Akten und muffigem, ver
gilbtem Pavier angefüllten und mit engſtirnigen Beamten aus-
gefüllten Amtsgerichtskanzlei herrſcht. Willi Schur als
zweiter Kanzliſt gibt ſeinem untertänigen Streben nach der ihm
vermeintlich zukommenden „amtlichen Haſenpfote“ (zum Reinigen
der Schriftſtücke von Staubkörnchen) in wohlbeherrſchtem und
doch ſo tollem, wundervoll komiſchem Spiele Ausdruck, daß es
eine Luſt iſt, ihm zuzuſchauen. Otto Thomſen, der bereits
die höhere Stufe zum erſten Kanzliſten erklommen hat, zeigt ſich
als der temperamentvollere, jüngere Kollege, dem es auf harte
Späßchen ankommt. Adolf Lafontaine könnte zwar aus
der Rolle des Kanzleidirektors etwas mehr Poſitives heraus-
holen, fügt ſich aber in das Spiel gut ein. Das ſtets zahlreiche
Publikum amüſiert ſich köſtlich und weiß Direktor Schurs Gaben
wohl zu ſchätzen. Für die kommenden Feſttage iſt ein zweites
Luſtſpiel, der „Preisboxer“, in Vorbereitung.

Vereins Nachrichten
Weihnachtsfeier der V. a. B. am Sonnabend, 22. De

zember, 8 Uhr auf dem Pflügerheim, Albrechtſtraße 7.
Ak. Schw.V. „Saale“ i. V. f. L. 96. Am Freitag, den

21. Dezember, abends 835 Uhr Mitgliederverſammlung im
Hs. d. Dtſch. Volkspartei. Die Mitglieder ſind erſucht, zahlreich

zu erſcheinen. Der Vorſtand.Verein ehemal. Städtiſcher Oberrealſchüler. Am 1. Feiertag
11 Uhr Weihnachtsfrühſchoppen Hotel Stadt Hamburg.

Die Freiwirtſchaftliche Stubiengemeinſchaft FFF (Freiland-
FreigeldFeſtwährung) tagt ab Januar regelmäßig ein bis gzwei-
2 monatlich. Gaſteinladungen durch Schließfach 1165

e

Curnen, Sptel und Sport
Olympiſches Tennisturnier

Das nächſtjährige olhmpiſche Tennisturnier wird vorausſicht
lich alles bisher Dageweſene und ſogar das grötzte internationale
Turnier, den Dawis-Pokal, weit übertreffen. 15 Nationen werden
mit acht bis zehn Spielern vertreten ſein. Unter dieſen macht
beſonders Amerika alle Anſtrengungen, ſeine allerbeſten Reprä-
ſentanten zuſammenzuſtellen. So rechnet man mit der Teil-
nahme von Tilden, Johnſon, V. Richards und Norman Williams
für die Herren, ſowie Hel. Wills, L. Goß und L. Bancroft für
die Damenſpiele. Auſtralien hat die Teilnahme von O'Hara
Wood, Norm. Brooks, J. Anderſon und G. Patterſon in Ausſicht
geſtellt. Aus Südafrika ſind Rahmond, Dodd und Winslow an
gekündigt. Das franzöſiſche olympiſche Komitee hat die Ab
ſicht, in Colombes zehn Plätze anzulegen. Dieſe Plätze werden
bis zum 1. Mai fertiggeſtellt und den Spielern aller Nationen
zur Verfügung ſtehen, die ihr Training in Paris beenden wollen.
Die Plätze ſind alle in Nord-Südrichtung gelegt. Die Tribünen
ſollen 10 000 Zuſchauern Platz gewähren.

Jnternationaler Schlittenſportverband
Der „Hauptverband deutſcher Winterſportvereine in der

Tſchechoſlowakei, vertreten durch den Vorſitzenden Guſtav Wünſ
(Reichenberg), der Deutſche Rodelbund), vertreten dur
Dr. Friedrich Tenner (Arnſtadt) und Richard Heintze (Harzburg),
und der „Verband deutſcher ittenſportvereine in Oeſterreich“,
vertreten durch Theo Potoka, und Ferd. Langer (Mödling), haben
den 1918 in Dresden gegründeten, während des Weltkrieges aber
eingegangenen „Jnkernationalen Schlittenſportverband in
Leipzig am 18. Dezember 1923 wieder aufgerichtet.

Mit der vorläufigen Geſchäftsführung wurde der Vorſitzende
des Hauptverbandes der deutſchen Winterſportvereine in der
Tſchechoſlowakei Guſtav Wünſch, Reichenberg, betraut.
Die konſtituierende Vertreterverſammlung, zu welcher die
Schlittenſport betreibenden Vereinigungen aller Länder ein
geladen werden, ſoll im Frühjahr 1927 ſtattfinden. Der Ort
wird rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Rütt und Krupkat gehen nicht nach Amerika. Die Reiſe
der deutſchen Sechstagefahrer Rütt und Krupkat zur Teilnahme
an den „Sic days“ zu NewYork und Chicago kommt e v
ſtande, da die beiden Fahrer ſich infolge der ihnen noch ie
Vorbereitung der Abreiſe zur Verfü ſtehenden knappen Zit
und mangels genügendem Tainings nicht entſchließen konnken,
auf das Angebot des amerikaniſchen Veranſtalters Chapman einzugehen. Eine inzwiſchen eingelaufene telegraphiſche Abſage

Chapmans, die wohl mit der Kriſis im deutſchen Radrennſport
im Zuſammenhang ſtehen dürfte, hat übrigens die beiden Sechs
tagefahrer der Mühe gnkhoben, dem New-Horker Veranſtalter
eine Abſage zu erteilen.

Und wenn die Welt
voll Teufel wär'

Foman von tedolpie Strate
u ber Aue Sche, erPapa ſteht am Pangerſchrank. Stopft die lehten Papiere in

die Aktentaſche. Hut. Mantel. Es ſind nur ein paar Schritte bis
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zur Brücke und hinüber an das andere Ufer des Rheins. „Biſt
du noch nicht ferkig, Lonnh? Mama und ich können nicht länger
warten.“

„Jch komme euch gleich nach drüben in die Fabrik.“
„Aber verſäum' den Torſchluß nicht. Es ſind höchſtens noch

ein paar Stunden
„Nein! Nein! Mir tun ſie ja auch nichts.“
Lonny Lotheiſſen machte ſich oben in ihrem einſtigen

Mädchenzimmer fertig. Sie trug jetzt wieder Schwarz. Schwarze
Spitzen, ſchwarz rieſelnde Seide der geſtickten Bluſe, ſchwarzer
kurzer Rock zu ihrem blaſſen Blond. Nur der Witwenſchleier
von früher fehlte. Sie wollte ſich eben den Hut aufſetzen. Sah
durch Fenſter. Legte ihn langſam wieder hin. War gar nicht
erſtaunt. Es mußte ſo kommen. Da kam er, in letzter Stunde.
Da kam ihr Mann

Kein halber Ruſſe mehr wie in Berlin. Keinen Frauenſchai
um den Hals. Keine Tranſtiefel. Keine Lammfellmütze. Er
wirkte mit dunklem, ſteifem Hut und dunklem Mantel, den
Regenſchirm in der Hand, ſo bürgerlich ehrbar wie andere
Männer.
nicht abnehmen laſſen. Eigentlich ſteht er ihm gut. Er paßt zu
ſeinem, friſchen, windgeröteten Geſicht.

Aber dies Geſicht iſt düſter. Starr und erhitzt. Sonderbar
der unruhige Blick, mit dem er im Gehen die Hausnummern ab
ähltzep Er geht ſehr raſch. Er ſieht nicht mehr rechts und links. Gr

ſieht ja die Villa ſchon vor ſich die wohlbekannte
Er ſchreitet immer noch ſchneller. Da: Er hält die Hände

zu Fäuſten geballt. Sein Mund iſt halboffen. Was will er von
mir? Was will er

Nun läuft er beinahe. Wie einer, der zu ſpät zu kommen
fürchtet, zu einem wichtigen Werk, das er ſich vorgeſetzt hat.

Herrgott er wird mir doch nichts tun
Lonny Lotheiſens ſchöne Züge wurden fahl.

heftig zu zittern. Die Angſt der Frau kam über ſie. DieAh Allein im
2

Sie begann,

Sie dachte ſich: Er hat ſich ſeinen blonden Vollbart

m

Er ſieht ſo unheimlich aus Als wollte er an mir
Rache nehmen

Daß ich daran nicht gedacht hab' An das Nächſtliegende
nicht auch die Eltern nicht Jetzt iſt es zu ſpät Er
iſt vor dem Haus. Durch die Gitterpforte. Den Vorgarten.
Am Tor. Die Klingel ſchrillt wild durch die leere Villa.

Lonny Lotheiſen preßte die Hände ans Herz. Schaute ſchutz
ſuchend umher Keine Menſchenſeele Angſt
Angſt

Wäre ich doch mit meinen Eltern fort
ſpät Sie lief zur Tür. Die Zimmertür verſchließen

Jetzt iſt es zu
Ein

wildes Heer von Gedanken durchs Hirn: es wäre ja ganz natür
lich, wenn er Jch habe ihn ja furchtbar gekränkt. Jch habe
ihn, ohne es zu wiſſen, verraten, und, als ich es wußte, nichts
mehr von ihm wiſſen wollen. Vielleicht will er ſein Leben enden
und mich, die Ungetreue, mitnehmen auf r
Reiſe Er kommt ja aus dem Krieg. Für die Männer iſt
es ja ſeit vier Jahren die Löſung aller Fragen, daß ſie ſich gegen
ſeitig umbringen. Warum ſoll er dieſe einfache Löſung nicht auch
bei ſeiner Frau anwenden?

Lonny Lotheiſen verriegelte die Tür nicht. Sie ſchämte ſich
plötzlich ihrer Schwäche. Sie öffnete im Gegenteil einen Spalt.
Lauſchte mit angehaltenem Atem in das Treppenhaus hinab. Da
unten fragte eine raphe, ſchwankende Stimme es ſchien ihrgar nicht die ihres Raunes das Dienſtmädchen: „Jſt Frau
Lonny Lotheiſen zu Hauſe? Guk.“

Sie trat auf den Fußſpitzen auf den Flur. Beugte die wild
wogende Bruſt über das Geländer. Er legte eben unten Hut und
Mantel ab. Er ſchien äußerlich ruhig. Der Parabellum? Der
Parabellum aus der Schreibtiſchſchublade am Kurfürſtendamm?
Nein. Den Parabellum hatte er nicht. Wenigſtens nicht in der
Hand. Für die Taſche war die Piſtole viel zu groß.

Aber vielleicht einen Browning? Die Männer haben ja
jetzt alle Arten von Waffen Sein Antlitz iſt von der Kraft
irgendeines leidenſchaftlichen inneren Entſchluſſes geſpannt
Lonny Lotheiſen ſchloß in blinder Todesfurcht die Augen. Schritte
auf der Treppe. Langſam, unerbittlich aufwärts. Mit der
nahenden Entſcheidung kam ihr die Ruhe: Er wird mich viel
leicht nicht gleich Er wird mir erſt ſeine Meinung ſagen.
Mir alles vorhalten. Jch kann ihm nur antworten: Biſt du
kamſt, hielt ich dich für tot.
ſelber weggeſchickt. Alſo was willſt du?

Jhr Stolz erwachte: Jch bin, ſeit er aus meinem Leben fort
iſt, ein ſelbſtändiger Menſch geworden. Jch will ihm nicht als
aittaunde An u ntreteni Geſchehe was mag

Und als du kamſt, haſt du mich ja

die furchtbare

fus ven Gertchts ſchulen
Teurer Unfug

oder: Die ſich's leiſten können
Es zogen drei Burſchen wohl über die Delitzſcher Straße,

aber um frei nach Uhland zu reden ber einer Frau Wirtin
kehrten ſie nicht ein, denn ſie hatten deren Bier und Wein ſchon
hinter der Binde und waren ſehr blau.

Wenn man ſehr blau iſt, und zumal wenn man ſchon nach-
mittags um 2 ſehr blau iſt, dann ſoll man im Schweigen das
Gold des Lebens ſehen und nicht noch obendrein frech werden,
wenn man von Leuten darauf aufmerkſam gem wird, daß
man einen m Dache hat.

Junge Arbeiter waren Hermann W., Paul B. und Emil G.,,
die man vor des Wirtshauſes Tor ſetzte, und jetzt frei nach
Buſch „und man ſprach, betrunken ſeien ſie, ſelber kam's
ihnen nicht ſo vor.“

Beſonders ſchwach im Schenkel war der lange Paul, der
nur ungemein ſchwer an den Henkel des Armes nehmen ließ,
und dabei ſo ſchauerliche Töne ausſtieß, daß ein naſeweiſer
Schuſterjunge ihm im Vorbeigehen zurief: „Nach Nietleben
jeht's jradeaus!“ Der Lümmel konnte ſich gratulieren, daß
Paulen die Tragweite dieſer Worte garnicht klar wurde, ſonſt

Denn Paul war gefährlich Der Bürgerſteig war von
Paſſanten ſchon geräumt. Jetzt griff er nach ſeinem Handwerks-
zeug das Kleeblatt war von der Arbeitsſtelle ſchnurſtracks
ins Wirtshaus gegangen und bearbeitete mit Spaten und
Kreuzhacke das Straßenpflaſter. Eine anſehnliche Menge von
Schulkindern, Lausbuben und ſonſtigem ne §rg Volk be-
gleitete das Gebaren der drei mit ſchallendem Gelächter und
ironiſchen Zurufen, und das Publikum ſtaute ſich.

Auch das Auge des h wachte in Geſtalt eines Schupo-
mannes, der jetzt dem Treiben Einhalt gebot und die Treibenden
einlud, ſich mit ihm zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien zur

m. e wüſte Schimpfworto ohnlachen ſte mp e tätliche Angriffe auf den Beamten. G. umklammert den u
von hinten: „Ach, was haben Sie hier zu ſagen?!“ Ein kurzerKampf, der Wachtmeiſter ſtürzt über ein ihm ſtelltes Bein,

e W Publikum verfolgt das unwürdige z mit
ntereſſe. Schon will der mte in ſeiner üblen Lage zurHiebwaffe greifen, da kommt ihm ein Kollege zu Hilfe und kegt

dem ſich wie raſend Gebärdenden Feſſeln an. Das veranlaßt
B., auf den Beamten loszugehen: „Herr Wachtmeiſter,, laſſen
Se dän loofen!“ „Där“ wird inzwiſchen trotz ſeines Sträubens
zur Vahnhofswache geſchleift, m ein Beamter dieſer Wache
ebenfalls Hilfe geleiſtet hatte. hatte ſich indes verkrümelt,
da die Sache brenzlig wurde, beſaß aber die Dummheit, ſich
unter die Zuſchauer vor der Bahnhofswache zu ſtellen. Natürlich
wurde er bald erkannt und die Folge dieſes Unfugs war eine

vor dem Schöffengericht Halle en alle drei
wegen Verübung groben Unfuges und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt.

Der Unfug mit 8, der Widerſtand für W. mit 10, für B.
mit 15 und für G. mit 80 Mark berechnet, läßt die Sache zwar
als einen teuren Spaß erſcheinen, iſt aber immer noch viel zu
niedrig als Strafe für ſolche, die ſich's leiſten können. uli.
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Geſchäftliches
Auf die reichhaltige Fleiſchofferte, die Herr Fleiſcher

meiſter Robert Hammer, Kl. Klausſtr. 2, im heutigen An-
zeigenteil veröffentlicht, e unſere Leſer beſonders aufmerkſam
gemacht. Zum Verkau
Fleiſchwaren.

Das WTWeffer am Froeifag-

r der „Halleſchen rigEigener Drabtbericht unſerer Schriſtle tung.
Der auf der Rückſeite des nach dem weſtlichen Rußland ge

langten Sturmwirbels eingetretene breite polare Luftſtrom
überflutet heute den größten Teil des Erdteiles. Jn Mittel
deutſchland, wo das abziehende Tief noch verbreitete Schneefälle
veranlaßte, hat ſich daher allgemein Froſt eingeſtellt. Da die Zu
fuhr kalter Luft anhält, ſo müſſen wir mit einer Verſtärkung des
hohen Luftſtromes über Mitteleuropa rechnen und hätten dem
gemäß ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes Froſtwetter zu er
warten.

Vorausſichtliche Witterung am 21. Dezember: Ziemlich heiter
vorwiegend trocken, Froſt.

Nachtdienſt der halleſchen Apotheken. Jn dieſer Worhe
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Mohren-Apotheke,
Reilſtraße 134; Hirſch-Apotheke, Markt 17; Kronen
Apotheke, Steinweg 238.

Vielleicht hat er doch eine Waffe
Vielleicht kracht es jetzt gleich? Der Schuß widerhallt don-

nernd in dem leeren Haus. Bitterer, blauer Pulverqualm weht
durch die Zimmer. Jch lieg' ſchon auf dem Perſerteppich in

meinem Blut Dunkel vor den Augen Lonny Lotheiſen
iſt nicht mehr. Ein Ding von geſtern. Es ſind ſo viele Millionen
Männer geſtorben. Was liegt an einem jungen Weib?

Kalter Schweiß auf der Stirne. Aber er ſoll mich nicht
ſchwach ſehen. Ich halte michl Da ſtehe ich auf der Schwelle.
Er ſteht vor mir

Er ſhwreg noch. Seine blauen Augen blitzen unruhig S
verſtört verzweifelt. Man kann nicht erraten, was dahinker
ſteckt. Lieber Gott: Dein Wille geſchehe!

Eine heiſere, herausgeſtoßene Frage: „Darf ich zu dir hin
ein?“ „Bitte!“ Er tritt ein. Er ſchließt hinter uns die Tür
Wir ſind allein! Lonny Lotheiſen wurde es ſchwarz vor Augen
Und nun? Und nunk

Da! Was iſt das? Wer ſtürzt da zu ihren Füßen nieder?
Wer ſchaut aus bittenden blauen Augen zu ihr empor? ine
tränenerſtickte Männerſtimme: „Verzeihe mir, Lonny!“ Seine
Stimme. „Verzeihe mir! Jch bereue!“ Seine Arme, die
flehend ihre Knie umfangen: „Jch wußte nicht, was ich tat! Ich
war ſo erſchüttert! So aus allen Himmeln en Jn der
gleichen Stunde brach mir Vaterland und Ehe zuſammen.

Worte, weiche Worte, reuige Worte aus ſeinem bärtigen
Mund: „Jn bangem Schmerz habe ich dich weggeſchickt. h
fand hinterher nicht die Kraft, meinen Willen zu widerrufen.
Mein Stolz verbot es mir. Jch habe furchtbar mit mir ge
rungen. Da kam Jaſpers Brief. Der weckte mich. Da bin ich!

Der blaſſe Frauenkopf zu ihm herniedergebeugt. Jn ſeine
Worte Worte von ihren zuckenden Lippen erſt leiſe dann
immer lauter, immer ſtürmiſcher zu dem unten knienden Mann.
Der heiße, ſüße Atem ihrer Jugend wehte um ſeine Wangen wie
ein Lufthauch von glücklichen Jnſeln fern übers Meer.

„Hätte ich dich nicht tot geglaubt glaube mir: Als ich ihn
vor acht Wochen kennenlernte, ich hätte beim erſten Anzeichen
eines Gefühls für ihn mir Halt geboten! Jch wäre entſetzt ge
weſen. Jch hätte es vermieden, ihm je wieder zu begegnen. J
hätte mich gezwungen, nicht mehr an ihn zu denken. Jch wäre
fort gus Berlin, um ihm fern zu ſein. Aber du galteſt doch für
tot. Jch hielt mich doch ſeit Jahr und Tag für eine Witwe. Jch
war ganz einſam ſeit dem Tod unſeres Kindes. Da machte i
die Augen zu. Jch gab mich dem Erleben hin. Jch glaubte, ein
Recht dazu zu haben. Jch hatte es. Das Erleben wurde ſo

Es wurde ſtärker als ich.“ſtark.

Gortſetzung folgt.
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Auf der Naumburger Weinvesrfſteigerung
mit den beſten Wünſchen meiner Kollegen und mehr oder

ziger wohlwollenden Ermahnungen ausgerüſtet, beſtieg ich
ustag mitta den Zug nach Naumburg. Lindner-Ammen-
grüßt herüber. Merſeburg. Grüß Gott, Herr Regierungs
ffdent, heute fahren wir mal zum Wein! Corbetha, die
fuhſtadt Weißenfels! Dort vechts kommen Berge in Sicht.
ſet! Dort wächſt der Wein. Das Unſtruttal öffnet ſich. Die
emſen knirſchen. en Mancher, der früher den Vers

dem Wein, der auf den Bergen wächſt, jubelnd in heiterer
adentenzeit geſungen hat, iſt die Strecke, die ich heute leichten
tzens fuhr, wohl mit bedeutend ſchwererem Herzen gefahren,

vor der geſtrengen Prüfungskommiſſion darzutun, unter
ſchen Umſtänden ein Weinhändler vom Kaufe zurücktreten
m. Mancher von ihnen wird aber vielleicht einige Stunden
er im Ratskeller geſeſſen und bei einer Flaſche
in den friſchgebackenen Referendar gefeiert haben.
Hierhin richtete ich nun auch meine Schritte, um der Wein
rſieigerung beizuwohnen. Um 2 Uhr drängten ſich im
denbuvgſaal die zahlreichen Kaufluſtigen. Jn einer Ecke

den die ſchlankhalſigen Flaſchen, die Proben des zu ver
gernden Gewächſes enthielten. Kurz nach 2 Uhr eröffnete
erinſpektor Wanner die Verſteigerung und gab die Ver-
i ungsbedingungen bekannt. Es waren 164 Loſe ausge
die Preiſe waren in Goldmark zu bieten. Von ſeiten des

erpräſidiums in Magdeburg war Oberregierungsrat Moritz
hienen.
zunächſt kamen die ſachliche n“ Proben. Eine Renten-

z als Pfand für ein Glas, das mir die Schaffnerin reicht.
erſte Probe. Sylvaner Goſeck. Er riecht gut! Nicht ſtark,
z immerhin! Ein 7 Hm! Noch eins! Wühlen in

Erinnerung! Wie lange iſt es doch her, daß man öfters mal
lin getrunken hat? 1917 wars, in Gotha, wo mich ein Trierer
gerleutnant in die Geheimniſſe des Weines gründlich einge
ſt hat! Noch ein Schlückchen! Jetzt hab ichs! Erdigl Etwa
ſalz- oder Nahewein ſchmeckt ſo ähnlicht Die nächſte Sorte!
tedel Burgunder. Hmil Auch nicht ſchlecht! Schmeckt ſo, wie
die Metzer Landweine aus dem Jahre 1915 in Erinnerung
e. Wirklich, der Ruf iſt ſchlechter als ſein Weſen! Um mich
um ſtehen die Kaufluſtigen und prüfen gleichfalls.
Dann beginnt die Verſteigerung. Die Käufer ſind

le aus der Umgegend und ſie haben gute Meinung vom Wein.
e Kaufluſt iſt groß. Die Preiſe überſteigen die Erwartungen

Ausbieter. Sie liegen durchſchnittlich ein Vierel höher als
bisher bekannten Moſel- und Rheinweinpreiſe. 4 Stunden
ert die Verſteigerung. Dann ſind die 164 Loſe alle unter
bracht. Der Staat als Verkäufer und die Käufer ſind beide

ieden u m WDer Hindenburgſaal leert fich. Um 8 Uhr fährt derzug unzerbrochen und ungeſtürzt wieder nach r
ie Vorſichtsmaßregeln waren umſonſt. Aber der Wein iſt doch
t d mer m den n De R mer andermal noch brauchen,
enn ich ma eder, allerdings nicht dienſtli Naumihre, Jch werde ſie jedenfalls aufheben. g. ar p. dnro
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Das Ergebnis der Verſteigerung.
1022 Vurgunder, weiß, mouſſierend, 4)25 Fl., zwiſchen 18d 15,6; 4210 Fl., zwiſchen 8 und 9,5. g. 2wiſh s
1921 Gutedel, 2550 Fl., 180,5 und 140; 18)25 Fl., zwiſchen

d und 73; 1010. zwiſchen 29 und 33.
1921 Sylvaner Freyburg Schweigensberg, 20)28 Fl., zwiſchen

b und 1083,5; 10510 Fl., zwiſchen 40 und 41.1921 Sylvaner Goſecker Le antenberg, 16)25 Fl., zwiſchen
W und 108; 10210 Fl., zwiſchen 42 und 48,5. Ferner 2 Loſe
m zuſammen 40 halben Flaſchen.

1921 Burgunder, weiß, 6)25 Fl., zwiſchen 133 und 171,5;
o Fl., zwiſchen 56 und 58; 12)25 halbe Flaſchen, zwiſchen 68
nd 75; 10210 halbe Flaſchen, zwiſchen 22,5 und 29.

r S 45650 Liter zu 30; Reſt, ca.Liter das Liter 0, 4550 Liter, zwi 20 und 33; Reſt,a 18 Liter, das Liter 0,67 M. wiſchen h
1922 Rotwein I, im Faß, 8)50 Liter, zwiſchen 29 und 82;

keſt, ca. 21 Liter, das Liter 0,61 M. 2550 Liter, das Liter 80
ind Frl Rei r das Liter 0,65 M.

otwein, 265 Fl., zwi 120 und 145; 1051t e eheää22
Berliner Momentaufnahmen

Veihnachtsmarkt. Was wird gekauft? Die Ergänzung des
daushaltes. Konkurrenz der Straßenhändler. Die große

Vudenſtadt. Zauberloſe Weihnachtsouvertüre.
Die Dauer des Weihnachtsmarktes iſt zeitlich nicht be

gienzt und beginnt in jedem Jahre früher oder ſpäter. Dies-
mal hat es recht lange gedauert, dafür ging es zuletzt ſehr
hnell. Plötzlich verſchwanden die Vorhänge an den Schau
fenſtern, hinter denen ſich ſeit Tagen die Jünglinge und Jung-
auen unſichtbar bemüht hatten, und die tannengeſchmückten

mit Lichtern beſetzten Auslagen wurden ſichtbar. Mit wahrer
er ſtürzte ſich das Publikum auf die Sachen. Ein ungeheurer
harenhunger iſt zu verzeichnen, dem diesmal ein Ueberfluß

Waren gegenüberſteht. Zum erſten Mal ſeit langer Zeit.
Trotz des ſchlechten Welters, das gar keine rechte Stimmung
ufkommen laſſen will, ſind die Straßen übervoll, die Schau
feſter belagert, die Geſchäfte, Stände, Warenhäuſer überfüllt.
ber die Kaufluſt iſt doch viel größer als die Kaufkraft! Natür
h haben alle Menſchen zu Weihnachten Wünſche, die ihnen
icht erföllt werden können und mit deren Ausſichtsloſigkeit
nan bon vornherein rechnet, aber man hat doch viele Wünſche,
ren beſtimmte Erfüllung man ſehnlichſt erhofft, und noch nie
ſt es bei uns ſo viele gegeben, die ſich vieles wünſchen, weil ſie
tieles brauchen, und die ſich gar nichts kaufen können. Man
indet zwar alles „billig', aber noch lange nicht „billig genugNancher möchte den Kauf von dieſem und jenem aufſſchieben,

cher die Zeit iſt zu kurz bis zum Feſt und viel billiger werden
de Sachen bis dahin auch nicht mehr werden, da muß man zu-
freifen, muß ſich eindecken. Andererſeits iſt auch die Angſt, es
üönnte wieder teurer werden, maßgebend für den Kauf, trotz
er Hoffnung, es möchte ſo bleiben oder noch beſſer werden.

Was wird gekauft? Sehr einfach: faſt ausſchließlich Ge
brauchsartikel. Fürs Haus, für den Menſchen. Junge Ehe
zaare, die ſeit der Hochgeit vor vielleicht acht Jahren noch keine
Celegenheit dazu hatten, machen die erſten größeren Ergän-
Angen des Haushaltes. An erſter Stelle ſtehen Wäſche, Ge
ſhirr, kleinere Haushaltungsgegenſlände und Garderobe. Auch
Schuhe werden viel gekauft, da ſie im Preiſe wohl am meiſten
kerrntergegangen ſind, dagegen ſeltſamerweiſe faſt gar keine
Zigarren und andere Rauchwaren, wenigſtens nicht mehr als in
ber gewöhnlichen Zeit. Die üblichen Scherzartikel, ja ſogar das
Spielzeug für die Kleinen muß anderen wichtigeren lebens
notwendigeren Dingen gegenüber zurücktreten. Auch heute noch,
nge nach Veendigung des Krieges, lernen die Kinder früh,
daß ſie in einer ſchweren Zeit geboren ſind.

Selbſtverſtändlich werden auch Luxusgegenſtände, Silber,
el ganze Wä ungen, Antiquitäten, Kunſtgegen-

Fr. Jeßnitz, 19. Dez. Perſonaladbau bet derEiſenbahn.) Bei den Maßnahmen der Eiſenbahnbehörde
zur Verringerung des Bedienſtetenperſonals iſt auch beabſichtigt,
von den auf unſerer Bahnmeiſterei mit drei Bahnhöfen beſchäf-
tigten älteren Eiſenbahnarbeitern 12 Mann zu entlaſſen Ebenſo
rechnen von der Eiſenbahnhalteſtelle Raguhn 8 Leute mit ihrer
Entlaſſung aus dem Bahndienſte.

ss Gottgau, 18. Dezember. (Ackerkauf.) Die hieſige
Zuckerfabrik kaufte vergangene Woche etwa 4 Morgen Acker von
der Stadt Löbejün zum Preiſe von 4800 Goldmark.

Deuben, 20. Dez. (Stahlhelmabend.) Am Dienstag,
den 18. Dezember ſprach Oberſtleutnant Dueſterberg auf einer
ganz ungewöhnlich ſtark beſuchten Stahlhelmveranſtaltung in
Deuben. Weit über 1000 Beſucher waren erſchienen. Von
Zeitz, Hohenmölſen, Naumburg waren die Stahlhelm- und Wehr-
wolfkameraden, die Brüder vom Jungdeutſchen Orden mit
h zu Fuß, zu Rad und auf Laſtkraftwagen
ſerbeigeeilt. Eine Bergmannskapelle verſchönte mit ihren meiſter-
haft zum Vortrag gebrachten Muſikſtücken den Abend, ein Sänger-
chor, lebende Bilder, Gedichtvorträge geſtalteten das Feſt zu
einer machtvollen Kundgebung des nationalen Gedankens mitten
im einſt ſo roten Zeitzer Kohlenrevier!

Weißnacktsbaum
der ſoeben erſchienene, in

ierfarbendruck auf das prachtvollſie
ausgeſkakkete
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Hinclenburg-Kalindenburg-Nalender

(Wocken Abreiß Ralencer). Mit 55 Bilclern von den ver
ſchiedenen Rriegsſchauplatzen, Jeclenktagen und Sinnfprücken
von Lerfönlickkeiten, die ſich im Kriege beſonclers fur das
Daterland verdient gemacht haben. Herausgegeben von
Hauptmann a. D. Freutler, Joslar (Harz). Den Feſallenen zum

Den Mitkampfern zur Skre u. der Jugend zur Lehre
aſtjede cleutſeche Familie wird d. Hindenkurg-Kokencler

ſtaufen. Beſtellen Sie ſofoet, da die Auflage ſeinett
vergeißen ſein dürfte.

Derßaufspreis 2,50 Soſd mar
Ju bezieken durch den

Derlag Otto vhiele, Hoffe-Saafe
Leipziger Straße 61/ 62

Loſtſchechkonto: Leipzig 20612. Vel. 7801,
ſowie durch die Filialen der Halkeſchen Zeitung.

r

e o
Holleben, 20. Dez. (Stahlhelmveranſtaltung,.)

Am Sonnabend, den 15. Dezember veranſtaltete die Stahlhelm
ortsgruppe Holleben einen großen Deutſchen Abend,
z dem von Halle, Lauchſtedt, Zſcherben uſw. die Stahlhelm- und

ehrwolfkameraden herbeigeeilt waren. Auch das Seifert-
Orcheſter war faſt vollzählig erſchienen und erfreute alle An
weſenden durch ſeine glänzend vorgetragenen vaterländiſchen
Weiſen und Märſche. Den Vortrag hatte Oberſtleutnant
Dueſterberg- Halle übernommen. Die Verſammlung in
Holleben c daß auch in hiefiger Gegend der Stahlhelm

t.gedanke marſch
Trebnitz, 20. Dez. (Hinterrültks erſchoſſen.) Der

Hermann wurde auf einer r vom
Bahnhof nach dem Gute Rux aus dem Hinterhalte erſchoſſen.

Merſeburg, 19. Dez. (Ueberfahren.) Der Schloſſer Ri
chard Wolf geriet unter einen Motorwagen der elektriſchen
Ueberlandbahn. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald
u Die Schuldfrage hat noch nicht aufgeklärt werden

en.
Querfurt, 19. Dez. Eine Kindsleiche gefunden.)

Zwiſchen den Schienen des hieſigen Bahnhofes wurde die Leiche
eines etwa ömonatigen Kindes gefunden, die in ein rotgeblümtes
Tuch eingewickelt war.

ſtände gekauft, aber die Zahl der Käufer iſt mehr als gering, be
ſonders da die Ausländer ganz fortfallen. Es ſind daher nur
gang wenige Geſchäfte im weſtlichen Weſten, die bei Luxus-
waren einen Weihnachtsmarkt geſpürt haben. Nicht alle
Branchen ſind zufrieden und befriedigt Am beſten geht es noch
den Wäſchegeſchäften, die teilweiſe, ſo in der Leipzigerſtraße,
vollſtändig ausgeplündert und leergekauft ſind. Auch die Herren-
konfektion kann ſich nicht beklagen, ebenſo Geſchirrhandlangen
und Verkäufer von Hausgerät. Daß die Lebensmittelgeſchäfte
einen ſtarken Rückgang zu verzeichnen haben, iſt verſtändlich. Es
wird wohl keine Familie geben, die in der letzten Zeit, als es
nichts gab, gehamſtert hat, was ſie kriegen konnte. Vorräte
irgendwelcher Art ſind daher überall vorhanden. Da man ſich
jetzt lieber anderweitig eindeckt, geht man eben an die Vorräte,
die man leichter ergänzen kann und kauft ſich praktiſchere Dinge.

Am ſchlimmſten ſind die Geſch'fte dran, die in den Straßen
händlern eine Konkurrenz haben, denn dieſe ſind zur Weihnachts
zeit ganz gefährliche Konkurrenten. Jn endloſen Reihen haben
ſie ſich aufgebaut, ganze Budenſtädte ſind über Nacht erſtanden.
Schreiend und ſich überbietend preiſen ſie ihre Waren an, und
obwohl dieſe durch Lagerung und auch an ſich ſchlechter ſind als
in den Läden, ſie ſetzen ab. Setzen derart ab, daß ſie oft zwei-
mal am Tage zu Hauſe neue Ware holen müſſen. Die Leute
kaufen, denn es iſt hier um ein Weniges billiger, und man will
ſür das wenige Geld, das man ſchon hat, wenigſtens etwas nach
Hauſe bringen.

Die Fenſter liegen voll und die Kaufleute werden wieder
böflich. Sie ſind es noch nicht, aber ſie werden es wieder. Sie
halten es ſogar für notwendig, in Annoncen anzuzeigen, daß
bei ihnen beſonders höflich bedient wird, und beſinnen ſich auf
alte Formen und Zuvorkommenheit. Die allgemeinen hochge-
ſpannten Erwartungen, die man auf die letzten Tage ſetzte, ſind
nicht erfüllt worden. Die Preiſe ſind noch zu hoch, und das Pub-
likum iſt mit Recht der Anſicht, daß ſie noch weſenklich herunter-
geſetzt werden können.

Obwohl ſich kurz vor dem Feſt die Weihnachtsſtimmung
nicht wegleugnen und nicht vertreiben läßt, ſo iſt es doch eine
zauberloſe Weihnachtsoubertüre, die jet begonnen hat. Wo iſt
der Schnee, der ſonſt programmmäßig herunterrieſelte und
Dächer und Menſchen weiß färbte und fröhlich ſtimmte? Es
ſtampft ſich vie! vergnügter im knirſchenden tiefen Schnee durch
die winterlichen hellerleuchteten Straßen als mit Gummiſchuhen
und beſpritzten Hoſen über naſſen Aſphalt. Und wo ſind die
Chriſtbäume, die noch programmäßiger in Erſcheinung zu treten
haben? Viele kunderttauſen. braucht Berlin alljährlich, aber
man ſieht keine zweihundert in der ganzen Stadt. Sie ſind zu
teuer, ſagen die Händler, man kauft ſie nicht. Hoffentlich be
ſinnt man ſich noch rechtzeitig und ſetzt die wirklich viel zu hohen
Preiſe herab. Es wäre doch ſchade, wenn wir am heiligen Abend

Eiſenbahnunglück in Dortmund
Dortmund, 19. Dezember.

An der Gronauſtraße überfuhr ein rangierender Güter
zug einen Prellbock und fuhr über die Straße hinweg in
eine Selterwaſſerbude. Dabei warde von dem Zugperſonal
ein Beamter getötet ein anderer wird noch vermißt. Die
Lokomotive rutſchte den 4 Meter hohen Damm hinunter und
blieb auf der Straße mit einigen Veſchädigungen ſtehen. Die
nachfolgenden 15 Wagen des Güterzuges ſchoben ſich über die
Lokomotive und türmten ſich übereinander. Vom Lokomotivper
ſonal kam ein franzöſiſcher Maſchiniſt zu Tode,
während ein weiterer Quetſchwunden erlitt. Das deutſche Be
gleitperſonal des Zuges kam ohne Schaden davon, da die Leute
rechtzeitig abſprangen.

Die Königin der Schönheit. Nach langem Suchen iſt es
einem Sachverſtändigen gelungen, die ſchönſte Frau Amerikas
zu entdecken. Es iſt eine 18jährige kanadiſche Bäuerin, die ſich
durch verſchiedene Vorzüge auszeichnet. Erſtens iſt der Körper
fehlerlos gebaut, zweitens verfügt ſie über klaſſiſche Geſichtszüge,
und drittens benutzt ſie weder Puder noch Schminke. Um ihre
Entdeckung haben ſich eine Reihe von Schönheitsſuchern der
Filminduſtrie verdient gemacht, die das neueſte Weltwunder ſo
fort für die zappelnde Leinwand zu kapitaliſieren beabſichtigen.
Los Angelos ſtellte die Schöne, die den zweiten Preis bekam.
Newyork eroberte den dritten und Baltimore den vierten latz.
Der gange Wettbewerb ſtand unter der Aufſicht bekannter Fach
leute, und Präſident Coolidge bezeugte ſein Intereſſe für das
Unternehmen dadurch, daß er, wie r den 88 ſchönen
Mädchen der Vereinigten Staaten auf dem Wege zur Konkur
rengz die Ehre eines Empfanges im Weißen Haus in Waſhington
erwies. Die Fabrikanten von Schönheitsmitteln ließen dieſes
Ereignis ſofort in alle Welt verkünden, aber jetzt, da der Titel
einer Königin der Schönheit einem Mädchen, das keine Schön
heitsmittel gebraucht, zufiel, hatten ſie es keineswegs ſo eilig,
das Ergebnis bekanntzumachen. Die ländliche Schöne aus Ka
nada, Rorma Niblock, wird nunmehr ein Jahr lang den Titel
„Königin der Schönheit“ führen.

Ein Organiſtengehalt. Der Organiſt in Kellinghuſen
erläßt im „Störboten“ folgendes Jnſerat: „Eine Milliarde
Mark bezahle ich demjenigen, der mir nachweiſt, wie ich meine
Jahreseinnahme in Höhe von 890 Millionen Pa-
piermark, die in vierteljährlichen Raten ausbezahlt werden
follen, am beſten anlege, da mir bei dieſer Sachlage der Ankauf
von jährlich einer ganzen Schachtel Zündhölzer zu gewagt und
nicht wertbeſtändig genug erſcheint.

Ein eſtländiſches Poſtkurioſum. Jn Reval wurde vor
einigen Wochen in einem aus dem Auslande eingetroffenen
Poſtſack ein irgendwie dort hineingeratener deutſcher Fün f
igpfennigſchein entdeckt. Dieſes „Wertobjekt“ hatte dieKulegang einer beſonderen Akte zur Folge, und der Jnſtanzen

weg wurde beſchritten, um eine Entſcheidung über die Verwen
dung des Scheines herbeizuführen, der am Tage ſeiner Ent
deckung 0,000000015 eſtländiſche Pfennige wert warl Der
heilige Bürokratismus ſcheint alſo auch in den Randſtaaten
ſeine Verehrer zu haben.

Eine peinliche Verwechſelung. Ein nicht alltäglicher Ge
burtst der mit einer peinlichen Verwechſelung endete, er-
eignete ſich im Dorfe Coruna (Spanien). Eine Mutter und ihre
jugendliche Tochter ſchenkten in gleicher Stunde einem Söhnchen
das Leben. Eine große Schar von Verwandten umringten und
beglückwünſchten dieſe zwei ungewöhnlich ſymmetriſchen „freu
digen Ereigniſſe. Trinkſprüche wurden gehalten und die zwei
neugeborenen Babys Onkel und Neffe wurden von ihren
Bewunderern zum Küſſen herumgereicht. Eine halbe Stunde
dauerte dieſe Gratulationscour, da trat peinliche Stille ein.
Welches Vaby war der Onkel und welches der Neffe? Die beiden
waren im Eifer der Begeiſterung verwechſelt worden. Da Mutter
und Tochter ſich ſehr ähnelten, waren auch ihre Söhnchen nicht
zu unterſcheiden. Auch die Aerzte und Pflegerinnen bemühten
ſich vergeblich, dieſe Aufgabe zu löſen. Schließlich mußte man
blind wählen, und die Kinder wurden zwei Stunden ſpäter ge-
tauft. Arme Kinderl Sie werden nie wiſſen, welches ihre
Mutter und welches ihre Großmutter iſt, und der Neffe wird
möglicherweiſe ſein eigener Onkel ſein. Die Mutter kann die
Großmutter ihres eigenen Sohnes werden und die Komplikation
wird noch unangenehmer, wenn der Gatte der Tochter, der ſich
auf einer Geſchäftsreiſe in W befindet, zurückkehren
Tüp Wird er dann ſeinen Sohn oder ſeinen Schwager be-
grüßen?

ſingen müßten: O Tannenbaum, o Tannenbaum, Du warſt

mir viel zu teuer Cuhbert.
Ein Buch, das weder gedruckt noch geſchrieben iſt. Eine

einzigartige typographiſche Seltenheit befindet ſich im Beſitze der
Familie des Fürſten von Ligne. Es iſt ein Buch, das weder ge
druckt noch geſchrieben iſt: vielmehr wurden die Buchſtaben in
die Seiten eingeſchnitten, und dabei iſt beſſerer Lesbarkeit wegen
abwechſelnd das eine Blatt blau, das andere weiß. Die müh-
ſame, durchaus gleichmäßige Ausführung der Buchſtaben, die wie
von der Maſchine geſchnitten zu ſein ſcheinen, iſt beſonders be-
wundernswert. Das Werk handelt von den Leiden Chriſti und.
war ſchon 1640, aus welchem Jahre die erſte erhaltene Nachricht
ſtammt, eine große Seltenheit und Koſtbarkeit. Wann das Buch
in den Beſitz der Fürſten von Ligne kam, ſteht auch nicht feſt.
Man nimmt an, daß es der berühmteſte Vertreter dieſes alten
Geſchlechtes erwarb, der durch ſeine geiſtreiche Plauderkunſt be-
rühmte Feldmarſchall Karl Joſeph Fürſt von Ligne, der mit
allen Geiſtesgrößen ſeiner Zeit in Verbindung ſtand.

Baummethuſaleme in Mecklenburg. Mecklenburg iſt ſehr reich
an ſogenannten Baummethuſalemen. So ſteht bei Jvenack eine
Eiche, deren Alter auf 10 000 Jahre geſchätzt wird. Jhr Umfang
beträgt 10324 Meter, ihre Höhe faſt 40 Meter. Dieſer Baum gilt
als die mächtigſte deutſche Eiche. Jn Parchow hat die Kirchhofs-
linde einen Durchmeſſer von 4 Metern und einen Stammumfang
von 13 Metern. Auf der Darguner Heide, ebenfalls in Mecklen-
burg, ſtehen Rieſenbuchen, deren einige über 40 Meter hoch ſind.

Die ungekrönte Königin von Meſopotamien. Miß Gertrude
Bell, eine Engländerin, iſt die herrſchend und ausſchlaggebende
Perſönlichkeit in den politiſchen Verhältniſſen Meſopotamiens
Jhre offizielle Stellung in Bagdad gilt zwar nur als die einer
Sekretärin bei Sir Perch Cor, aber ſie iſt eigentlich Miniſter
des Auswärtigen. Alle Scheichs der Wüſte, die nach Bagdad
kommen, holen ſich erſt ihren Rat, ehe ſie den „hohen Kom-
miſſar“ beſuchen. Das kommt daher, daß ſie ſeit langen Jahren
ſchon Syrien und Arabien bereiſt hat, jeden Stamm nach
Namen, Geſchichte, Einſtellung Großbritannien gegenüber kennt.
Dieſe Frau ſoll nicht nur Einfluß auf den neuen König dieſes
en ſondern auch auf die angriffsluſtigen Araberſcheichs

aben.
Schließung einer Kirche wegen Mangel an Släubigen.

Auß London wird berichtet, daß die St. Judekirche in White
chapel, den bekannten Armenviertel der engliſchen Hauptſtadt,
wegen des zu geringen Umfanges der Gemeinde geſchloſſen
wird. Eine Zählung hat ergeben, daß die Mehrheit der Be
wohner des St. Judepfarrſprengels (wie auch andere Pfarr

der Mbochapeh Juden ſind, nämlich 8000 gegenüber
2 ichtjuden.
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Das ſteuerliche Weihnachtsgeſchenk
Die bevorſtehende zweite Steuernotver-

ordnung
Berlin, t9. Dezember.

Veorausſichtlich wird im Laufe des morgigen Tages nunmehr
die ſchon vielfach auch in der Preſſe erörterte

zweite Steuernotverordnung
erlcheinen. Wir ſind in der Lage, auf Grund von Mitteilungen
von zuſtändiger Seite ſchon heute unverbindlich die wich-
tigſten Beſtimmungen dieſer neuen Steuerverordnung
bekanntzugeben. Sie enthält:

Eine Verordnung, die die
endgültige Regelung

der Zahlung der Einkommenſteuer für das laufende
Jahr 1928 regelt, und zwar ſieht fie für alle nicht Lohnſteuer
zahlenden Stkteuerträger eine Abſchlußzahlung bis zum
10. Jan u ar vor, und zwar in Höhe von 0,40 Goldmark für je
1000 Mark der im Jahre 1922 endgültig veranlagten oder ge
zahlten Einkommenſteuer. Der Steuerzahler, der demnach 1922
endgültig 100 000 Mark Einkommenſteuer zahlte, wird 40 Gold
mark Steuern am 10. Januar zu zahlen haben. Für Betriebe,
die ihren Jahresabſchluß nicht zum Jahresſchluß
zu machen pflegen, ſondern zum 30. Juni, erhöht ſich der Satz
auf 1,60 Mark für je 1000 Mark. Mit dieſer Zahlung, zuſammen
mit den bisher feſtgeſtellten Vorauszahlungen, iſt das Jahr 1923
endgültig abgegolten.

Für das Jahr 1924 ſind
neue Maßſtäbe

für die alsbald zu zahlenden Vorauszahlungen geſchaffen worden
und zwar

a) Die Landwirtſchaft zahlt unter Zugrundelegung
der Veranlagung für die Vermögensſteuer vierteljährlich
1 Gold mark für je 1000 Mark des Vermögenswertes
pro Quartal. Erſtmalige Zahlung iſt am 29. Februar fällig. Sie
bedeutet etwa eine 10prozentige Einkommenbeſteuerung.

b) Für das Gewerbe iſt eine Veranlagung auf Grund
der Vermögensſteuer nicht möglich. Jnfolgedeſſen iſt der
Bruttoumſatz abzüglich der gezahlten Löhne und Gehälter
zugrunde gelegt worden. Hiervon ſind 2 Prozent zu bezahlen
und zwar jeweils zu denſelben Terminen wie die ſowieſo fällige
Umſatzſteuer.

c) Das Einkommen aus nicht land wirtſchaftlichem
Grundbeſitz und aus freien Berufen ſowie aus
ſelbſtändiger Arbeit (Tantiemen uſw.) iſt auf Grund
vorläufiger Veranlagung jeweils vierteljährlich ſteuer-
pflichtig und zwar erſtmals auf Grund des Einkommens des.
erſten Vierteljahrs bis 10. April für die erſten 2000 Mark
vierteljährlich 10 Prozent, für das darüber Hinausgehende
20 Prozent. Es entſpricht dies einer Jahresbeſteuerung in Höhe
von 10 Prozent für alle derartigen Einkommen bis zu 8000 Mark.

d) Die bisherige Lohn ſteuer bleibt im Grundgedanken
erhalten, doch werden die Ermäßigungen anderweitig geregelt.
Jeder Steuerpflichtige hat das Recht, von ſeinem Einkommen
vro Woche 12 Gold mark vor Berechnung ſeiner Steuer
abzuſetzen. Von dem geſamten übrigen Lohneinkommen ſind von
Ledigen und kinderloſen Witwern 10 Prozent Lohnſteuer zu be-
zahlen. Für jedes weitere Mitglied der Familie (Ehefrau und
Kinder) wird der Satz um 1 Prozent, alſo auf 9, 8, 7 uſw. Pro-
zent ermäßigt. Ueberſteigt das Einkommen vierteljährlich die
unter e) genannten 2000 Mark, ſo erfolgt auch hier eine Ver
anlagung und vierteljährliche Zuzahlung unter Anrechnung der
vorher gezahlten Lohnſteuer.

e) Das reine Kapitaleinkommen, d. H. alſo Divi
denden und Zinſen, und wertbeſtändige Anleihen werden vor
ihrer Auszahlung bei der auszahlenden Stelle mit 10 Prozent
verſteuert und zwar ſämtlich im Jahre 1924 tatſächlich ausge-
zahlte Kapitalerträge ohne Rückſicht darauf, wann dieſer Kavpital-
ertrag fällig bzw. das Geſchäftsjahr der betreffenden Geſellſchaft
abgelaufen war.

Als
gemeinſame Beſtimmungen

für die geſamte Einkommenſteuer ſind noch zu erwähnen, daß
den Finanzämtern das Recht gegeben wird, phyſiſche Per-
ſonen eventuell, falls ſich zwiſchen Lebenskaltung und Ein-
kommen auffallende Widerſprüche ergeben, nicht auf Grund des
Einkommens, ſondern auf Grund des Verbrauchs zu
veranlagen, wenn dieſer höher iſt als das Einkommen. Dieſe
Beſtimmung war notwendig, um bnuchhaltungsmäßig, finanz-
techniſch und juriſtiſch nicht faßbare Gewinne, insbeſondere im
Ausland geſchäftlich arbeitender Steuerträger erfaſſen zu können.
Ferner wurde grundſätzlich feſtgelegt, daß Erwerbsgeſell-
ſchaften mindeſtens 6 pro Mille ihres Vermögens als Ein
kommenſteuer zu zahlen haben. Die Feſtſetzung der guf Grund
der Wertveranlagung zahlbaren Einkommenſteuer-Vorauszah
lungen werden vom Finanzamt getroffen. Ein Appell an den
R e n iſt zuläſſig.

Vermögensſteuer
erfolgk grundſätzlich auf Grund einer neuen Vermögensſteuer-
erklärung vom 31. Dezember 1923. Sie wird auf Gold umge-
ſkellt. Gegenüber der bisherigen Faſſung des Vermögensſteuer-
geſetzes ſind nur geringe Aenderungen vorgeſehen-

a) Die
Wertermittelung

erfolgt grundſählch auf Grund des Vermögensſtandes von 1913.
Die Wehrbeitragsveranlagung wird insbeſondere für fFämtliche
Grundſtücke maßgebend ſein. Anfang Januar wird eine Ver
ordnung des Finanz miniſteriums erſcheinen, die die notwendigen
Zu und Abſchläge feſtſtellt. Für die Geſellſchaftsver-
mögen wird von einer bilanzmäßigen Vermögensſtandfeſtſtel-
lung abgeſehen. Die Veranlagung erfolgt auf Grund des Aktien-
ſteuerkurſſes, der mit der Höhe des Grundkapitals multipliziert
vird. Um Kursſtürze zum Jahresſchluß zu vermeiden, wird dem
Finanzminiſterium das Recht zugebilligt, einen zwiſchen dem
16. November und 31. Dezember 1923 liegenden
Papiermarkbörſenkurs zugrunde zu legen und dieſen
nach dem Dollarſtand vom 31. Dezember in Gold umzurc-hnen.
IIls Ausgleich für dieſe Vermögensbeſteuerung bei den Akftien-
zeſellſchaften wird das Aktienvermögen der Akkienbeſitzer nur mit
dem halben Steuerkurs in die Vermögensveranlagung aufge-
wmmen.

b) Als
Satz für die Vermögensſtener

gilt grundſätzlich 5 pro Mille. Vermögen bis 25 000 Goſdmark
werden mit 3 pro Mille, bis 50 000 Mark mit 4 pro Miſle ver-
ſteuert. Für Vermögen über 100 000 Goldmarl bis 500 009 Gold-
mark wird der Steuerſatz um 20 Prozent, für noch größere Ver
mögen um 30 bis 50 Prozent erhöht. Der dadurch entſteßende
Höchſtſatz be?rägt 725 pro Mille. 5000 Goldmark ſind grundſätz-
lich ſteuerfrei, für Kleinrentner über 65 Jahre 2) 000
Goldmark. Die Hälfte dieſer Vermögensſteuer iſt zuſammen mit
der auf der Vermögensſteuer aufgebauten Einkommenſteuer am
29. Februar, je ein Viertel am 31. Auguſt und 530. November
fällig. Es i vorgeſehen, ſchon vor Eingang der neuen Ver

ensſteuererklärung auf Grund der vorherigen und früheren
Erklärungen den Steuerpflichtigen die ungefäl ren Steuerfällig
keiten zum 29. Februar Anfang Februar mitzuteilen,

Bei der
Erbſchaftsſtener,

die ebenfalls grundſätzlich auf Goldmark umgeſtellt wird. find
nur geringe Aenderungen vorgeſehen. Einmal wird die Gruppe 1
der Deszendenten nicht mehr wie bisher mit 3.5 bis 17, ſondern
nur noch mit 2 bis 10 Prozent verſteuert. Ferner fällt die Be
h C des Vermögensſtandes des Erbenden grundſätz
lich weg.

Wie ſchon in der Oeffentlichkeit bekannt geworden, wird die
Umſatzſtener

für eine befriſtete Zeit von 2 auf 2 Prozent erhßhl.
Auch die

Kapitalverkehrsſteuer
wird auf Gold umgeſtellt und dem Reichsfinanzminiſterium die
Ermächtigung erteilt, die Steuer auf Werkpupierverkehr an der
Börſe zu einem ihm geeigneten Zeitvunkt ebenfalls auf Gold zu
ſtellen (wenn die Börſe zu Rentenmarknotierungen übergeht).
Die Fuſionsſteuer wird von 7328 auf 4 Prozent herab-
geſetzt. Die Wechſelſteuer wird ebenfalls auf Gold umge-
ſtellt. Ferner wird der Reichsfinknz miniſter ermächtigt, bie zum
15. Februar mit Zuſtimmung des Reichsrales

eine neue Börſenſtenuer
einzuführen, die die Zulaſſung und den Beſuch der Börſe be
ſteuert. Die Steuer auf Verſicherungen wird nicht mehr nach
dem Nennwert, ſondern nach der Prämie erhoben.

Die Kraftfahrzengſtener
wird für Nußzfahrzeuge vereinenhalbfacht, für Perſonenfahr-
zeuge verdreifacht

Die Arbeitgeberabgabe und Landabgabe
wird mit Wirkung vom 31. Dezember 1923 aufgehoben.
Die beiden noh reſtlichen Raten für Januar und Februar fallen
demnach weg.

Um den raſchen Eingang aller Stenern zu ſichern und damit
die Möglichkeit des ſofortigen Etatausgleichs zu ſchaffen, wird
nach wie vor daran feſtgehalten, daß nach Ablauf einer Schon
friſt von erer Woche pro haoen Monat 5 Prozent Zuſchlag
für rückſtändige Steuern zu zahlen iſt.

d. Stockung des Kaliabſatzes im Jnlande. Der Kaliabſatz
im Jnlande hat in letzter Zeit in Anbetracht der ſtarken ſte u er
lichen Belaſtungen der Landwirtſchaft ſtark nach
ge laſſen. Die Kalipreiſe ſind im Augenblick unerſchwinglich
für die weitaus größte Mehrzahl der deutſchen Produzenten.
Der Auslandsabſatz dagegen geſtaltet ſich weſentlich günſtiger. Am
Mittwoch, den 19. d. M. findet die Generalverſammlung des Kali
ſyndikates ſtatt.

d. Ausländiſches Kapital bei den MannesmannRöhren-
werken. Wie verlautet, ift ein Aktienpaket der Mannesmann-
Röhrenwerke im Betrage von etwa 12 Millionen Mark, das ſi
bisher im Familienbeſitz befand, durch Vermittelung
Dresdener Bank an eine ausländiſche Finanzgruppe abgegeben
worden.

d. Concordia Chem. Fabrik auf Aktien in Leopoldshall. Der
Gewinn der Geſellſchaft für 1922/28 beläuft ſich auf 2 297 Mil
lionen Mark (4 Millionen Mark). Hieraus ſollen 5 Proz. Divi
dende auf die Vorzugsaktien und 5234 Goldpfennige auf die
Stammaktien (50 Proz.) verteilt werden. Entſprechend der Be
teiligung am Abſatz des Deutſchen Kaliſhndikats wurden an
Rohſalzen verarbeitet: 264542,78 Doppelzentner Karnalit gegen
224 994,40 Doppelzentner im Jahre 1921/22, alſo ein Mehr von
39 548,83 Doppelzentner. Es wurden abgeſetzt: 6 899,58 Doppel-
zentner Chlorkalium gegen 8529,75 Doppelzentner, 42 278
Doppelzentner Kalidüngeſalz gegen 44 331,55 Doppelzentner,
173,73 Doppelzentner Kieſerit gegen 1 226,72 Doppelzentner, ins
geſamt 18 114,36 Doppelzentner K.0 gegen 199 967 56 Doppel-
zentner im Geſchäftsjahr 1921/22, mithin ein Weniger von
1 853,20 Doppelzentner K. O.

d. Leipziger Pianofortefabrik Gebr. Zimmermann, Aktien
geſellſchaft. Die Geſellſchaft beantragt bei der in den nächſten
Tagen ſtattfindenden Generalverſammlung eine Kapitals-n um 45 Mill. Mark. Nach Jem ſoeben zur Ver-
öffentlichung gelangenden Abſchluß für 1928/24 verbleibt nach
Abſchreibungen ein Reingewinn von 91 Millionen (5 Mill.
Mark). Hieraus ſollen 8 Proz. Dividende auf die Vorzugs-
aktien verteilt und 90 950 000 M. auf neue Rechnung vorge-
tragen werden. Jm Vorjahr wurden 40 Proz. Dividende auf die
Stammaktien verteilt.

Der amerikaniſche Eiſen- und Stahlmarkt. „Jron Trade
Review“, Cleveland, Ohio, kabelt: Die NoveinberRohſtahl
erzeugung iſt die niedrigſte dieſes laufenden Jahres; ſie
entſpricht einer Jahresleiſtung von 37 Millionen Tonnen. Die
Käufer fordern Peeisermäßigungen, während die Walzwerke an
ihren Preiſen feſthalten. Für das erſte Vierteljahr 1924 wird
lebhaft gekauft. Namentlich der Bedarf an Weißblech iſt ſehr
groß. Die Weißblechwalzwerke arbeiten mit 90 Prozent ihrer
Leiſtungsfähigkeit. Der Roheiſenmarkt iſt rubiger, aber feſt.
Britiſche Walzwerke erwarten einen Auftrag auf 30 000 Tonnen
Eiſenbahnſchienen für Argentinien. Ein Abſchluß auf 15 000
Tonnen Spiegeleiſen bedang 38—40 Dollar, auf einige tauſend
Tonnen Ferromangan 109 Dollar. Die Käufe ſeitens der Eiſen
bahnen bilden die Hauptſtütze des Marktes. Auch die neuerlichen
Abſchlüſſe ſind von erheblichem Umfange. Der Weißblechmarkt
hat ſich infolge ja paniſcher Käufe befeſtigt. wozu noch
große Anforderungen ſeitens der AutomobilJnduſtrie für das
erſte Halbjahr 1924 treten. Auf dem Baumarkte wird für das
Frühjahr die Ausführung umfangreicher Bauten und ent-
ſprechende Bauſtahlaufträge erwartet.

Wertvapiere.
Berlin, 20. Dezember. Feſt verzinsliche Werte zeigten

Neigung zur Akſchwächung. Namentlich deutſche Staatsanleihen
wurden niedriger notiert. Die Umſätze hielten ſich im allge
meinen in ziemlich engen Grenzen. Jn den übrigen Effekten
ruhte das Geſchäft. Bezüglich der weiteren Kursentwicklung
dieſer Papiere herrſchte Unſicherheit, da vielfach die Meinung
geäußert wurde, daß wahrſcheinlich zu Verkäufen geſchrikten
werden würde, um die Mittel zur Bezahlung der neuen Steuern
zu beſchaffen. Doch zeigten die Kurſe, die genannt wurden,
keine weſentlichen Veränderungen gegen geſtern. Deviſenkurſe
wurden faſt unverändert feſtgeſetzt bei vereinzelt reichlicherer
Zuteilung.

Halle, 20. Dez. Die heutige Börſe ſtand im Zeichen der
Feiertagsſtimmung, die Kurſe erlitten bis auf einige Werte Ab
ſchwächungen, bemerkenswert feſt lagen auch heute wieder
die Textilwerte.

Am Markt der feſtverzinslichen Werte notierten
in Billionen Prozent: Hall. Stadtanleihen 0.2 G., 4prog. Vrov.
Anleihe 0.2 B., 35proz. Unſtrut-Anl. 0,05 G., D. Grube 0.3 G.,
Bruckdorf Nietleben 9.3 bez. G., Gew. Auguſte 0.4 G., Sächſ.
Thür. Br. 0,8 G., Cröllwitzer Papierfabrik 0,2 G., Eilenburger
Kattun 05 G. Eiſenw. Schafſtädt o. G. Kuftbäaſerhittte s C.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Berliner DevisenkKurse,

In Millionen. Berlin, 20. Dezember.

Geld Brief u BriefAmstd. 1596000 1604000 Paris 222555Buen. 1346525 1353375 Sehwei- 732165 73583
Brüssel 192518 1093482 Spanien 5800 553399
Christiania 624425 631575 Japan 1985025 1994575
Kopenb. 7liis 76488 JugoslavienStockh. 1109220 1114780 Rio de J. 393015 30498
Helsingf. 103740 104260 Oesterr. abgest 59550 60150
[t alien 183570 1384440 Prag 124690 1 380
Lissabon 159625 150375 Budapest 219450 220550
l.ond. 18354000 18446000 Bulgarien 30557
Newyork 4189500 4210500
Zzuteilungskurse: Amsterdam v Buenos Aires voll
Brüssel voll, Ghrietiania voll, Kopenhagen 15 Stoei

Hel-infors voll, Italien o. issabon voLondon G. New-Vork 6 Paris voll, Schweiz 16
Spanien Japan voll, Jugoslavien voll, Rio de Jan. vo
Oesterreich voll. Prag voll, Budapest voll, Bulgarien vol,

holm 50

Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe und e
Nachbörſe 25 Cents für 1 Billion. Demnach Dollarpariſ
4 Billionen.

Oſtdeviſen lagen bei Redaktionsſchluß noch nicht vor.

Bankaktien gaben bis auf EffektenWechſelbank et
nach, die Abſchwächungen hielten ſich in. mäßigen Grenzen. We

ontangaktien waren Pfänner behauptet, die übrig
Werte verloren 5—15 Millionen Proz, Ammendorf
lagen zum Berliner Kurſe im Angebot, minus 1, in Crölſ
witz er dagegen konnte die Nachfrage zum höheren Kurſe nin geringem Natze befriedigt werden. Eilenburger Kattun pli

3, Jentſch plus 2. Jn Maſchinen werten fam auch he
wieder Material an den Markt, große Umſätze fanden in Weg
lin u. Hübner ſtatt, der Kurs war behauptet, er lag über de

ſtrigen Berliner, das Papier wird als ſehr billig bezeichne
immermann, Brünner und Kyffhäuſerhütte lagen im Angebo

doch konnte das Material zum größten Teil untergebrach
werden. Hildebrand verloren 855 Billionen Proz, doch wa
die Nachfrage bei dieſem Kurſe ſo ſtark, daß nur ein Zehntel
geteilt werden konnte. Jn Kathe glich ſich zum letzten Kurſe An
gebot und Nachfrage aus. Lindner, die 3 Billionen Proz. ver
loren, waren zu dieſem niedrigen Kurſe geſucht.

Jm Freiverkehr notierten in Billionen Proz.: Hilde
brand jg. 9,5 B., Kyffhäuſer jg. 2,6 G. jüngſte 2,2 G., Schrap
lauer Kalk jg. 2,9 bez., Jdung jg. Gewerbe u. Handelsba
jg. 0,6 bez. Halle-Hettſtedt jg. 8 G., Cröllwitz jg. 12 G. Ap
13 bez., Arternbank 1,7 bez., Bernburger Saalm. 3 bez., Vüh
ring Cäſar u. Loretz 75--7,250--6,9 bez., Concordia 25
Czernowanzer 3——2,8 bez., Getreidekredit 0,05 bez., Halle Nah
5 G., Hanfimport 2——-1,5 bez., Jduna Tr. 8 G., Krügershall
G., Mansfeld 19-—-18,5 bez., Micifa 1 G., Mitteld. Cement 3
Veſter 1,3—1,4——1,450-—-1,5 bez., Zörbiger Creditverein 09 h
0,950 bez., junge 0,7 bez. Ab nächſten Donnerstag werden d
jungen Aktien der Schraplauer Kalkwerke den alten gleich ge
hande

Produkte.
Berlin, 20. Dez. Am Produktenmarkt fehlte jede Unterneh

mungsluſt. Die Tendenz war hier matt. Es ſind vielfach bah
ſtehende Partien Getreide angeboten. Weizen war wenig g
fragt, das Mehlgeſchäft ſehr gering geworden iſt. Roggen wurd
um mehrere Mark billiger als geſtern angeboten. Auch in Gerſt
machte ſich vermehrtes Angebot fühlbar, während die Kaufluf
vorſichtiger geworden iſt. Hafer war bei großer Luſtloſigke
gedrückt. Auch für Futterartikel zeigte ſich wenig Jntereſſe,

Amtliche Notiernngen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station.

flüg

ßechstei

Aer

GattungGattung 20. 12. (2 Ztr.)
Weizen, märk. 1 t 1658 160 Peluſchken 14 17
Roggen, märk. 1 t 130 133 Ackerbohnen 13 16
Gerſte t 156 158 Wicken 16 1860Hafer, märk. 1t 118 121 Lupinen, blaue 15 20

Ztr. m T 7 gelbe 16-22Weizenmehl, 2 Ztr. 24.09 28.00 Serradella 17 00 21
Roggenmehl, 2 Ztr. 23.,50 26.50 Rapskuchen 11,25 11,76Weizenkleie 7.,60 7.75 Seinkuchen aRogagenkleie 7,25 7,50 Trockenſchnitzel
Leinſaat (1 S Zuckerſchnitzel 2Ravs 265 270 Torfmelaſſe wViktorigerbſen 44 48 Kartoffelflocken 17—1800Kl. Speiſeerbſen 24 27 Kartoffeln weiß. 1Ztr

Futtererbſen pote
1 Zentner in Milliarden-Papiermark,

Weizen und Roggenſtroh (in Goldmarh) 0.50 0,60, Haferſtroh 0,40-0,50, bhindfaden
gepreßt 0,30-—0,40. gebünd. Langſtroh Wieſenheu I. Sorte 1,20-150
II. Sorte 1,20- 1.30, Kleehen

Uallesche Notierungren.
Halle a. S., den 20. Der 1923.

AnleihenObne Gewähr. (in Milliarden). repartiert
3 l Landseh. Zentral-Ptdbr 4 Sächs. Iandsech. Pfdbr 50000

3 7 I 3 9, e 7 a7 erun I3 2Goldanleihbe S Dollaranleihe T
Aktien in Miltiarden).

Hallescher Bankverein 2000h0 Hallesche Maschinen 1525066
Herwag 5900 Hallesche Röhrenw. 23008Gew- u. Handelsb. 80006 Heckert 18Landereditbank 14055 Hiidebrandsche Mablen 10000
Zörbiger Bankverein 95006* Moritz Jahr
Vers. lduna. Veuer 6000 Gebr. Jentzsech 22000
t all. Pfäünnerseh. A.-G. 310006 Kaiser ad Schmjeäeber, uPrehlitzer A.-G. 40500 Wilh. Kathe. Akt. 4500b
Rieb. Montanw. A. G. 7000060 Körbisdorter Zucker vWerschen Weissent. 5000060 Kyhhauserhbafte I--8509 4000
Ammendorfer Papier 8500bB Gottfried lindner 05006
Cröllwitzer Papier 14000b6 Sehraplauer Kalkw. 39
Cönnerner Malztfabrik 130000 Wegelin Habner P sEilenb. Kattun 2800050 Zeitzer Maschinen J deEisenw. Brünner 3500 Zuckerraftinerie Halle 20F. Zimwermann Co. 650hB Halle-Hettst. Kisenb -A. 1600056

do. A. 1650bB Bruckd, Nietleb. Bergb. F
Glauziger Zucker 3200005

Vieh.
v. 91Leipzig, 20. Dezember. Auftrieb: Rinder 124, Ochſen

Bullen 16, Kalben 14, Kühe 67, Kälber 527, Schafe 73, S
91, zuſammen 1323. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewn
(in Milliarden Mark): Ochſen 1: 40--45, 2: 832-40, 3: S
4: Bullen 1: 85-40, 22 30--35, 3: 45--30, 4:
(Kalben) 1: 40-45, 2: 40—45, 3: 32—-40, 4: 25—82, 5: I
Kälber 1: 2: 75-—80, 8: 60--75, 4: 40-—60. Schafe J
2: 85-40, 8. 20—85, 4: Schweine 1: 70—-80, 2:
3: 60—70, 4: 50-—60, 5: 50-—60. Geſchäftsgang: Rinder ſche
Kälber mittelmäßig, Schafe ſchlecht, Schweine mittelmähe
Ueberſtand: 10 Rinder, davon 9 Ochſen, 1 Kuh. Von Fleiſch

direkt zugeführt: 1 Rind, 158
Kälber, 12 Schafe, 60 Schweine

Nächſter Viehmarkt: 27. Dezember 1923. Pabr
150-250 c

a itik: ktr. A hDrng und Verlag von Otro Thſele. Verartwortiech für di S nscAdolf edremang; für Volkswirtſchaft und Witeideuſergn
er mann Huth für Lolales, gung und Unterhaltung wen Pebote mi
Erich Sellheim. Für den o waul e teidungh &häftsste
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